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Der Führer und Oberste 
Befehlshaber der Wehr- 
macht an der Ostfront 


Der Feldzug der 18 Tage 


Um den kühnen Einsatz und den beispiellosen Erfolg der deutschen 
Luftwaffe in Polen voll würdigen zu können, ist es notwendig, sich 
den Verlauf der gesamten Operationen der deutschen Wehrmacht vor 
Augen zu führen. Die Darstellung des mit unglaublicher Schnelligkeit 
siegreich beendeten Feldzuges in Polen ist in militärischer Klarheit 
durch den abschließenden Bericht des Oberkommandos der Wehr- 
macht vom 25. September 1939 erfolgt, den wir unseren Tatsachen- 
berichten als zusammenfassende Kriegsschilderung vorausschicken. 


Der Feldzug in Polen ift beendet. 

In einer zulammenhängenden Reihe von Vernichtungsfchlachten, deren größte und 
entfcheidendfte Die im Weichfelbogen mar, wurde das polnifche Millionenheer 
gefchlagen, gefangen oder verfprengt. Keine einzige der polnifchen aktiven oder 
Refervedivifionen, keine ihrer felbftändigen Brigaden ufm. ift Diefem Schichfal ent= 
gangen. 

Nur Bruchteile einzelner Verbände konnten fich durch die Flucht in die Sumpfgebiete 
Oftpolens der fofortigen Vernichtung entziehen. Sie erliegen Dort den fomjetruffis 
fchen Truppen. 

Von der gefamten polnifchen Wehrmacht kämpft zur Zeit nur mehr ein geringfügiger 
Reft auf hoffnungslofem Poften in Warfchau, in Modlin und auf der Halbinfel Hela. 
Daß er das noch kann, verdankt er ausfchließlich der gewollten Schonung unferer 
Truppen und unferer Rückfichtnahme auf die polnifche Zivilbevölkerung. 

Als fich feit dem Frühjahr 1939 die Anzeichen verftärkten, Daß Polen, bauend auf die 
ihm zugeficherte fremde Hilfe, in der Verfolgung feiner mweitgelpannten nationalen 
Intereffen auch einen Waffengang mit dem Deutfchen Reich nicht fcheuen mürde, 
wurden in forgfältigen Prüfungen die mwahrfcheinlichen Operationsabfichten Polens 
zu klären verfucht. Die aus der polnifchen Literatur und aus der Tagesjournaliftik 
gewonnenen Eindrücke gaben in Verbindung mit den unterdes bekannt gewordenen 
militärifchen Maßnahmen der polnifchen Heeresleitung ein ungefähres Bild der Ab= 
fichten der polnifchen Führung. 

In einer Reihe von Befprechungen des Führers mit Den Oberbefehlshabern des 
Heeres, der Marine und der Luftwaffe, ihren Generalftabschefs und dem Chef des 
Oberkommandos der Wehrmacht wurden die fich Daraus für die deutfche Wehr= 
macht ergebenden operativen Gedanken erörtert und geklärt. 


Die polnifchen Pläne 


Schon die Verfolgung der allgemeinen und mehrmiffenfchaftlichen Literatur Polens 
vermittelte ein Bild der Vorftellungen, die fich der polnifche private und ftaatliche 
Chauvinismus über die künftige Entwicklung des polnifchen Staates gemacht hatte. 
Publiziftifche Forderungen der Tagespreffe fomwie rednerifche Ergüffe polnifcher 
Militärs verftärkten diefe Eindrücke. Der im Zuge der polnifchen Mobilmachung in 
Erfcheinung tretende Aufmarfch der polnifchen Streitkräfte dürfte als letzte Be= 
ftätigung Diefer Abfichten gelten. 

Die polnifche Heeresleitung lebte in Unterfchägung der Deutfchen Wehrkraft in dem 
Glauben, daß es ihr mit Rüchficht auf die Bindung ftarker deutfcher Kräfte im 
Werften des Reiches gelingen würde, den Krieg im Often zumindeft in einem geriffen 
Ausmaß offenfiv führen zu können. Der beherrfchende Gedanke war, den Freiftaat 
Danzig fofort zu befeten, Oftpreußen von Drei Seiten anzugreifen und als vom 
übrigen Reich abgefchnürte Infel einzunehmen. 
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Zu Diefem Zweck fand folgende Kräftegruppierung ftatt: Eine polnifche Armee im 
Raum nördlich von Warfchau, ebenfo befähigt, einen etwa drohenden deutfchen 
Vormarfch aus Oftpreußen gegen Warfchau zu hemmen, wie ftark genug, den 
eigenen Angriff durchzuführen. Diefe polnifche Gruppe follte rechts flankiert werden 
durch eine beachtliche Kräfteanfammlung, die aus Öftlicher Richtung Oftpreußen 
bedrohen konnte, am linken Flügel durch eine fehr ftarke Armee im Korridor. Die 
Aufgabe der Korridor-Armee war, den Freiftaat Danzig zu befesen, um dann auch 
von Ddiefer Seite offenfiv-gegen Oftpreußen vorgehen zu können. 


Stärkfte Armee im Raum von Pofen 


Um Ddiefer Operation die notwendige Rückendeckung zu geben, wurde im Raume 
um Pofen die weitaus ftärkfte polnifche Armee aufgeftellt. Sie follte im Falle eines 
deutfchen Angriffs gegen den Korridor mit ihren überlegenen Kräften die Flanke 
diefes Angriffs bedrohen. Sie konnte aber ebenfo der füdwärts von ihr aufmar= 
fchierenden fchwächeren polnifchen Armee jederzeit zu Hilfe eilen. Durch ihre Stärke 
und ihre zentrale Aufftellung im Raume um Pofen bedrohte fie fomit durch ihre 
bloße Eriftenz jede deutfche Angriffsoperation aus dem mittleren Oberfchlefien und 
aus Pommern in der tiefen Flanke. Die polnifche Südarmee im Raume Krakau- 
Lemberg war nach Auffaffung der polnifchen Heeresleitung ftark genug, um die 
wichtigen Induftriegebiete zu fchüten. Sie konnte je nach dem Verlauf der Operation 
noch zu weiteren Einfäten herangezogen werden, fei es zur direkten Hilfeleiftung 
der anderen polnifchen Armeen, fei es zum Angriff gegen das für Deutfchland 
lebensmwichtige oberfchlefifche Induftriegebiet. 


Das Ziel unferer Operationen 


Das Ziel der deutfchen Operationen war, die im großen Weichfelbogen konzentrierte 
gewaltige polnifche Armee umfaffend anzugreifen, zu ftellen und zu vernichten. Zu 
diefem Zwecke wurden vom Oberbefehlehaber des Heeres - Generaloberft von 
Brauchitfch - (Chef des Generalftabes General der Artillerie Halder) zwei Heeres= 
gruppen gebildet: 

a) Die Heeresgruppe Süd unter dem Befehl des Generaloberft von Rundftedt, mit 
Generalleutnant von Manftein als Chef des Generalftabes; 

b) Heeresgruppe Nord unter dem Befehl des Generaloberft von Boch, mit General= 
leutnant v. Salmuth als Chef des Generalftabes. 


Unfere fünf Armeen 


Der Heeresgruppe Süd waren drei Armeen unterftellt: die Armee des Generaloberft 
Lift, die Armee des Generals der Artillerie von Reichenau und die Armee des 
Generals der Infanterie Blaskomit;. 

Der Heeresgruppe Nord waren unterftellt Die Armee des Generals der Artillerie 
von Kluge und die Armee des Generals der Artillerie von Küchler. 

Der Auftrag der Heeresgruppe Süd war, mit der mittleren Armee des Generals 
von Reichenau aus dem Raum um Kreuzburg in nordöftlicher Richtung auf die 
Weichfel durchzuftoßen. Zur Abfchirmung der rechten Flanke diefer Armee follte die 
Armee des Generaloberft Lift aus Oberfchlefien und am Nordrand Der Welt= 
Beskiden in öftlicher Richtung vorgehen. Ihre Aufgabe war, die dort befindlichen 
polnifchen Kräfte zu ftellen, um fie dann mit den von Süd nach Nord aus dem 
flomwakifchen Raum einbrechenden Verbänden zu umfaffen und ihnen, wenn möglich, 
den Rückzug nach Often zu verlegen. 

Zur Sicherung der linken Flanke des Generale von Reichenau follte die Armee des 
Generals Blaskowits aus dem Raum öftlich Breslau ebenfalls in allgemeiner Richtung 
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auf Warfchau geftaffelt vorgehen, um fo den zu erwartenden Flankenftoß der 
polnifchen Heeresgruppe aus dem Raum Pofen aufzufangen und abzumehren, 

Der Auftrag der Heeresgruppe Nord war, mit der Armee des Generals der Artillerie 
von Kluge in kürzefter Frift die Verbindung mit Oftpreußen herzuftellen, den 
Weichfelübergang zwilchen Bromberg und Graudenz zu erzwingen und mit einer 
aus Oftpreußen gegen Graudenz angeletten Gruppe dann in allgemein öftlicher 
Richtung die Vereinigung mit dem Nordflügel der Heeresgruppe Süd zu fuchen. Die 
zmweite Armee des Generaloberft von Bock unter dem Befehl des Generals der 
Artillerie von Küchler hatte den Auftrag, aus Oftpreußen über den Narem und Bug 
öftlich der Weichfel die Verbindung mit der Armee des Generals von Reichenau 
herzuftellen bzw. Warfchau vom Often abzuriegeln. 

Im Zuge der meiteren Operationen follte verfucht werden, polnifche Streitkräfte, 
denen unter Umftänden der Rückzug über die Weichfel doch gelingen würde, durch 
eine erweiterte große Umfaflung hinter San und Bug abzufangen. 


Aufgaben glänzend gelöft 


Alle aus diefer Anlage fich ergebenden Operationen wurden von der Führung 
hervorragend gemeiftert und von den Truppen glänzend gelöft. Das erfte große 
Operationsziel, möglichft ftarke Teile des feindlichen Heeres weltlich der Weichfel 
zur Schlacht zu ftellen und zu vernichten, ift in einem gefchichtlich einmaligen Aus- 
maß gelungen, In einer zulammenhängenden Schlachtenfolge gelang es, das Schichfal 
des polnifchen Heeres und Damit das des ganzen Feldzuges praktifch bereits nach 
acht Tagen zu enticheiden. 

Der Vernichtung der polnifchen Armee im Korridor fölgte fchon wenige Tage fpäter 
die Einkeffelung der vor der Armee Reichenau zurückmeichenden polnifchen Truppen 
im Raum von Radom. Vorgemworfene Kräfte der Armee von Reichenau verlegten 
alsdann vor den Toren Warfchaus den polnifchen Armeen in Pofen und im Korridor 
den Rückzug hinter die Weichfel. Gegen diefen ftarken Feind fchwenkten in der Folges 
zeit die Armee Blaskomwit und die Maffe der Armee von Reichenau ein. 

Die in fortgefegten Angriffen mehr und mehr zufammengetriebenen polnifchen 
Divifionen verfuchten durch verzweifelte Gegenftöße an verfchiedenen Stellen, den 
Ring, der fie umfchloß, zu fprengen. So wie fich vorher die Angriffskraft der 
deutfchen Divifionen auf das höchfte bewährt hatte, fo bewährte fich nun nicht 
minder ihre Standfeftigkeit. 


Einzigartiger Erfolg 


Das Ergebnis diefer Schlachtenfolge war die faft reftlofe Vernichtung der weltlich der 
Weichfel angefetten polnifchen Armeen. Die Gefangenenzahl, die fich aus den in 
der großen Operation zufammenhängenden drei Kapitulationen ergab, beträgt über 
300.000. Die Gefangenenzahl im gefamten aber hat 450 000 überfchritten. Die Zahl 
der erbeuteten Gefchüte beträgt jest fchon rund 1200; das fonftige Kriegsmaterial 
läßt fich noch nicht annähernd überfehen. Die Schnelligkeit diefer Operationen und 
die Größe des Gefamterfolges ftehen in der Kriegsgefchichte einzigartig da. An 
diefen gewaltigen Erfolgen waren Truppen aller deutfchen Stämme, Formationen 
junger aktiver und folche älterer Jahrgänge in gleicher Weife beteiligt. 

Die deutfche Infanterie hat ihren unvergänglichen Ruhm erneuert. Ihre Leiftungen im 
Marfchieren, im Ertragen aller Strapazen waren nicht geringer als ihre Leiftungen 
im Kampf. 

Ihr Angriffsmut wurde ergänzt durch eine unerfchütterliche, zähe Standhaftigkeit, 
die jede Denkbare Krife übermwand. Ihr Angriffsfehwung murde unterftütt durch 
die Schmefterwaffen. Die leichte und die fchmwere Artillerie haben mitgeholfen, die 
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Generalfeldmarschall Göring, der Schöpfer unserer erfolgreichen Luft- 
waffe, nimmt auf einem Flughafen an der Front die Meldung eines 


soeben vom Feindflug 


zurückgekehrten Staffelkapitäns 


entgegen 


großen Erfolge zu ermöglichen. Dank ihrem Eingreifen und dem der Pioniere 
gelang es, Die befeftigten Grenzftellungen der Polen in kürzefter Frift zu zerfchlagen, 
zu ftürmen oder zu überrennen, um den Gegner dann in unaufhaltfamer Verfolgung 
zu vernichten. 

In großartigem Zufammenmirken haben dabei die Panzer» und Motorverbände, 
Kavallerie, Panzerabmwehr und Aufklärungsverbände die in fie gefetten Hoffnungen 
erfüllt. 

Mit ihnen kämpften Schulter an Schulter die dem Heer unterftellten Formationen der 
44=Verfügungstruppe. 

Nach den Befehlen des Generalfeldmarfchalls Göring (Chef des Generalftabes 
Generalmajor Jefchonnek) wurden zwei ftarke Luftflotten unter den Generalen der 
Flieger Keffelring und Löhr gebildet und zur Führung des Luftkrieges gegen Polen 
eingefett. Diefe beiden Luftflotten haben die polnifche Fliegertruppe reftlos zer= 
fchlagen, den Luftraum in Kürze beherrfcht. 

In engfter Zufammenarbeit mit dem Heere haben in ununterbrochenen Einfäten 
Schlacht= und Sturzkampfflieger Bunkerftellungen, Batterien, Truppenanfammlungen, 
Marfchbewegungen, Ausladungen ufm. angegriffen. Durch ihre Todesverachtung 
haben fie dem Heere unendlich viel Blut erfpart und zum Gefamterfolg in höchftem 
Ausmaße beigetragen. Die Flakartillerie nahm den deutfchen Luftraum unter ihren 
Schuß und wirkte befondere im Anfang des Feldzuges mit an der Vernichtung der 
polnifchen Fiegertruppe. Im ganzen find rund 800 Flugzeuge vernichtet oder vom 
Heere erbeutet, ein letter Reft außer Landes geflüchtet und interniert. 

Zur See haben Teile der Deutfchen Seeftreitkräfte unter dem Befehl des General- 
admirals Albrecht feit Beginn Der Feindfeligkeiten die Danziger Bucht abgeriegelt 
und damit jeden Seeverkehr von und nach den polnifchen Seehäfen unterbunden. 
Mit Ausnahme eines U=Bootes find alle am 1. September noch in der Oftfee befind= 
lichen polnifchen Streitkräfte vernichtet oder in neutralen Häfen interniert worden. 
Auch hieran hat die Luftwaffe einen ruhmvollen Anteil. 

Die hervorragenden Leiftungen auf dem Gebiet der Nachrichtenverbindungen der 
rückmärtigen Dienfte, insbefondere die Wiederherftellung von Straßen, Brücken und 
Eifenbahnen, bei der fich auch der Arbeitsdienft befonders bewährte, haben der 
Führung ihre Aufgabe außerordentlich erleichtert. 

Die feit Jahren in ftiller Pflichterfüllung arbeitende Grenzwacht befettte die rück- 
mwärtigen Armeegebiete und machte es der Führung möglich, alle Truppen des Feld= 
heeres an der Front einzufeten. 

So haben in vorbildlichem Zufammenmirken alle Waffen zum Gelamterfolg bei= 
getragen. Es war nur dadurch möglich, daß das Weftheer und ftarke Teile der Luft= 
waffe zuverfichtlich und entfchloffen bereitftanden, jeder noch fo großen feindlichen 
Überlegenheit zu troten, und: daß die Kriegsmarine die Sicherheit des Ddeutfchen 
Nordfeeraumes und der deutfchen Küften gewährleiftete. 

Der polnifche Soldat hat fich vielfach tapfer gefchlagen; an der Unzulänglichkeit 
feiner Führung und feiner Organifation ift er zerbrochen. 

Dank der vorzüglichen Führung, dem hohen Ausbildungsftand und der modernen 
Bewaffnung der deutfchen Wehrmacht find ihre Erfolge mit eigenen Verluften ver= 
bunden, Die im Vergleich zu den gewaltigen des Gegners als ungewöhnlich gering 
bezeichnet werden müffen. Ihre genauen Zahlen werden in mwenigen Tagen bekannt= 
gegeben werden. 

Material und Bewaffnung der neuen Wehrmacht haben den böchften Anforderungen 
entfprochen. Der Munitions=- und Betriebsftoffverbrauch diefes Feldzuges betrug 
nur einen Bruchteil einer monatlichen Erzeugung. 

Das Deutfche Volk kann wieder mit Stolz auf feine Wehrmacht blicken. Sie aber 
fieht mit fieghaftem Vertrauen ihren weiteren Aufgaben entgegen. 
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General der Flieger Löhr 
Chef der Luftflotte 4 


General der Flieger Kesselring Generaloberst Milch 
Chef der Luftflotte 1 Staatssekretär der Luftfahrt 


Generalmajor Jeschonnek 


General der Flieger Grauert n 
Chef des Generalstabs der Luftwaffe 


Führende 
Generale 
der Luftwaffe 
im siegreichen 
Feldzug 


Links: Generalmajor Lörzer 


Rechts: Generalmajor 
#reiherr von Richthofen 


Aus dem Bericht des OKW vom 1. September: ... In Er- 
füllung ihres Auftrages, der polnischen Gewalt Einhalt zu 
gebieten, sind Truppen des deutschen Heeres heute früh 
über alle deutsch- polnischen Grenzen zum Gegenangriff an- 
getreten. Gleichzeitig sind Geschwader der Luftwaffe zur 
Niederkämpfung militärischer Ziele in Polen gestartet... 
Die deutsche Luftwaffe hat heute in wiederholten kraft- 
vollen Einsätzen die militärischen Anlagen auf zahlreichen 
polnischen Flugplätzen, so z. B. Rahmel, Putzig, Graudenz, 
Posen, Plock, Lodz, Tomaszow, Radom, Ruda, Kattowitz, 
Krakau, Lemberg, Brest, Terespol angegriffen und zerstört... 


Wir greife 
Krakau ar 


Der erste Einsatz unserer Kampfgruppe 


Von Oberleutnant MOCKEL 


Wir liegen in Schlejien, etwa 80 km von der polnijchen Grenze entfernt. Seit Tagen warten 
wir auf den Befehl zum Einfag. Umfere braven Do 17 ftehen mit gefüllten Bombenmagazinen 
ungeduldig am Liegeplab der Staffel. Jeden Morgen werden die Motoren angelalfen; 
es ijt erft [hwad) hell im Often, da hört man Jon, daß unjere Bordmedyaniter und erjten 
Warte ihre Majchinen abbremien. 

So ging es Tag um Tag. Der Bombenoberfeldwebel jagt gerade zu mir: „Hoffentlid) 
brauhen wir die Majhinen nicht wieder zu entladen.“ 

Wie die Wochen vorher, fien wir in der Staffel mit den fliegenden Befagungen zufammen 
und bejprehen zum foundfovielten Male die einzelnen Punkte der Angriffsdurhführung. 
Wie oft haben wir auf dem Übungsplaß unfere Bomben geworfen! Im Juli nod) haben 
wir an der Nordfee unfere Übungen auf die Schleppfcheibe erfüllt. In der legten Woche hat 
jede Kette mit eigenen Zerftörern geübt und die günjtigften Flug- und Schußmöglichteiten 
bei einem feindlichen Jagdangriff feitgelegt. Nun wollen wir endlid) mal jehen, wie das 
alles in der Praxis auslieht. 

Jede Befagung hat die Karten fchon genaueftens ftudiert, jeder weiß die Flugzeit bis zur 
Warthe, bis zur Pilica auswendig. Jeder tennt den markanten MWarthebogen weitlid) 
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Der Abwehrkampf 
hat begonnen. In 
mustergültiger Ord- 
nung startet die 
deutsche Luftwaffe 
zu den ersten Feind- 
flügen über Polen, 
dessen Luftraum sie 
in wenigen Tagen 
beherrschen sollte 


Rechts:Besprechung 
über Flugweg und 
Kampfziel an Hand 
der Karte 


Links: Kameradschaftliche Hilfe | 
vor dem Feindflug. Die Gurte des 

Fallschirms wollen sich nicht so 

leicht über die Fliegerkombination 

zwängen lassen 


Dzialoszyn. Und nody immer 
müffen wir warten. 
. Augujt geht wie die legten 

Tage für uns ereignislos zu Ende. 
Mir fiten wie immer in freien 

Stunden am Lautipreher und 
warten auf eine Sondermeldung. 

— Da Ihhrillt das Telephon. Mir 
alle lefen dem Adjutanten die Mel- 
dung vom Geliht ab: „Morgen 

4.20 Uhr Startbereitichaft.“ 

hnell find die nötigen Anweilun- 
gen an die Staffeln gegeben: 
„Weden 2.00 Uhr, 2.30 Uhr Früh: 
ftüd, 3.15 Uhr Flugbeiprehung, 

4.00 Uhr Bejagungen an den Ma- 
Ihinen. Die Mafhinen find um 
4.10 Uhr abgebremit. ett fo- 
fort alles fchlafen gehen!“ 
Ein fühler Morgen chlägt uns ent- 
gegen, als wir zur Flugbejprehung 
gehen. Jeder ift in grökter Span 
nung. Und nun hören wir den 
tlaren Befehl des Kommandeurs 
der Kampfgruppe zum erjten Feind- 
einfaß tie Gruppe greift den 
Flugpla Kratau 1 Tief- 
angriffan !Angriffszeit 5.45 Uhr.“ . s 5 
Die folgenden Punkte des Befehls 50 -kg-Bomben werden in 4 den Bomben- 
werden von ums ganz felbitver- schacht eines deutschen Kampfflugzeuges 
jtändlih erfaßt. Denn wie oft eingehängt 
haben wir diefe Befehle bei Übungsflügen durchgeführt! Die Zielunterlagen bringen uns das 
Ziel Har vor Augen: die Hallen — die Lager — die Werft — die FT-Anlagen. Schwer 
punft: erfannte feindlihe Flugzeuge auf dem Plah. Es folgen Angaben über vermut 
liche feindliche Abwehr. 
Der Flugweg wird nod) einmal genau berechnet. Da der Angriff im Tiefflug erfolgt, muf 
der Meg bis ins Heinjte eingehalten werden. Die Orientierung muß in jeder Minute jtimmten, 
denn eine Flugminute find 5 km Weg auf der Karte. Wir mülfen unbedingt genau zur 
befohlenen Zeit am Ziel fein, wenn wir nicht Gefahr laufen wollen, in die Bomben» 
wirkung der anderen Staffeln hineinzugeraten. Der Angriff joll von DOften her erfolgen. 
Alles ijt Har, die Uhren jind auf die Minute verglichen. 

ie fliegenden Bejagungen der Kampfgruppe Itehen zur Meldung vor ihrem General. 
Noch einmal bekräftigt ihm jeder durd Handiclag, dak er feine Yeuertaufe als Mann 
und Flieger bejtehen wird. Neununddreikig Befagungen find fi) der Bedeutung diefer 
Stunde bewuht. Kraftvoll jchallt der dreimalige alte Soldatenruf als Gruß an unjeren 
geliebten Führer in den dämmernden Morgen des 1. September hinaus. In dem 
fahlen Licht der Morgendämmerung jieht man die Auspufflammen aus den laufenden 
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Die ersten polnischen Feldstellungen, an denen deutlich der 
Hauptgraben und die abzweigenden Schützenlöcher mit den 
MG-Ständen zu erkennen sind. Weder diese noch andere Be- 
festigungen haben den deutschen Vormarsch aufhalten können 


Motoren züngeln. Die MGs find ar, die Trommeln aufgefett. 
Die Inftrumente zeigen rihtig an. Schon meldet der erite Wart 
die Majchine jtartflar. Die Kettenführer geben die Meldung an 
den Staffeltapitän weiter. Die Motoren laufen jekt auf Leer: 
lauf. Die erfte Staffel jtartet — nad) zwei Minuten. 

Das zurüdbleibende Perjonal fteht draußen und jieht zu uns her- 
auf. Zwei Stunden werden fie nun auf die Kameraden warten. 
Pudi, dem Staffelhund, ift bei dem Lärm der jtartenden Ma- 
Ihinen und der finfteren Kälte ungemütlic) zumute. Jett gibt 
uns der Leudhtitab das Zeihen zum Start. 

Wir find aufKurs. Es ift zuerft jhwierig, bei dem jtarten Morgen: 
dunft die Orientierung zu behalten. Wir willen, dak in diefen 
Minuten unfere Kameraden auf der Erde die Grenzpfähle 
niederreißen und ihren Angriff beginnen. Die Front ijt verjtän- 
digt, warn und wo wir jie überfliegen. Der Funter hält die 
Piftole mit der Leuht- und Erfennungsmunition fehußbereit. 
Etwa 10 km vor der Front gehen wir zum Tiefflug über. € 
Staffel ift gejchloffen. Langjam wird es hell, die Sicht wird qut. 
Wir fliegen in Feindesland. Ijhenftohau bleibt lints liegen, 
wir fliegen Oftkurs und gehen dann über Süd auf Weitturs und 


Rechts: Dem Kampf entgegen. Nichts verrät in den 
tern dieser beiden Flieger, daß sie sich auf ihrem ersten 
flug befinden. Innere Entschlossenheit und zielsichere Kühn- 
heit, diese Haupttugenden des deutschen Soldaten, hab, 
in der Luftwaffe tausendfach ihre Feuertaufe be 
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greifen, entlang der Weichjel tommend, Krakau an. Bald jehen wir aud) ohne Karte, dak wir 
in Polen fliegen. Große unbebaute Yläden, ddes Bradjland, dazwiichen Ihmußige Bauern- 
bäufer liegen unter uns. Wir fliegen in 5 bis 10 m Höhe. Nod) it vom Feind am Boden 
und in der Luft nichts zu jehen. Die zerlumpten Dorfbewohner laufen erfchredt zur Seite 
oder heben jlehend die Arme zu uns auf. Ob fie überhaupt willen, daß jie deutiche 
Flugzeuge über jid) haben; oder ob fie fürchten, dak wir auf wehrlofe Menjchen Ichiegen? 
Die Spannung in jedem einzelnen wädhjlt von Minute zu Minute. Immer wieder jieht man 
die vorn fliegende Staffel über einem Waldjtüd verihwinden. Wir find genau auf 
Kurs. - In zwei Minuten beginnt an dem Bad) das Abdrehen auf Südfurs bis zur Weichfel. 
Die Uhr it dod) eitt treuer Begleiter des Menfchen. 
Nördlid) Niepolomice erkennen wir die Weichlel; jeht fommt es auf größtmögliche Gelände- 
ausnugung an. Was wir im Frieden jo gern getan hatten, im Tiefflug fozufagen „auf 
ihattigen Waldwegen von Baum zu Baum .hüpfen“, jeit wird es zur Notwendigkeit. 
Noch) fünf, vier, drei Minuten. Da it die Furt über die Weichfel, dort liegt das in der Karte 
erzeichnete Schloß. Dort vorn muß Krakau fein. Lints vor uns fliegt die andere Staffel; 
wir jehen, daß fie beichoffen wird. Da zeigt uns eine [hwarze Rauhwolfe am Horizont unfer 


Wie blitzschnelle Fische schießen 
die Flugzeuge der deutschen 
Kampfstaffeln durch den Luft- 
raum, — Die Aufgabe ist erfüllt. 


Links: Das „Schnapslager‘‘, der 
Brennstoff- und Ölvorrat, einer 
deutschen Kampffliegergruppe 


Die Monteure, die bra- 

ven Helfer unserer Flie- 
| ger, tragen in das Bord- 
buch die von ihnen aus- 
geführten Arbeiten ein 
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Ziel. Wir find heran, vor uns Feuer, Qualm, Feuer und immer neue Exrplofionen. Wir ziehen 
die Maichinen bis auf 50 m, damit die Bomben jcharf werden bis zum Aufihlag. Da er- 
fennen wir furz vor uns am Plakrand fäuberlid) aufgeitellt eine Kette polnijcher Jäger. 
Die Bombenreihe läuft ab. Die Bomben. zerihlagen unjere Seinde. lberall tnallen die 
roten Explofionen am Boden, um uns ziehen die Yäden der feindlichen Abwehrgeigofle. 
Unfere MG-Läufe find heik, die Irommeln find wohl nod) nie jo jchnell gewedhjelt 
worden. Die feindliche Flat erhält die nötige Antwort. x 

Und icon liegt der Plat hinter uns, lints von uns, unberührt, ‚die Stadt ‚Krakau. 
Immer nod erhalten wir Feuer. Dicht an den Boden gedrüdt, jagen wir jest auf 
Heimatkurs dahin. Hinter uns die polniihen Jäger hatten nicht erwartet, daß wir ihren 
Pla im Tiefflug vernihten würden, jie hängen hod) oben. Im Tiefflug tönnen fie uns 
wenig anhaben. Sie bleiben zurüd und werden gerade in diefem Augenblid von unferen 
‚erftörern gefaßt. h 
Mir fliegen in Rihtung Oltusz;, um einem dort befindlichen Seldflugplat nod) einen 
Befucdy abzuftatten. Aber das Neit ift leer, eine Trommel MG-Munition wird als Be 
luhstarte in die Holzhalle geihoffen. 

Und bald find wir an der Grenze, unfere Erfennungslignale werden von den vorgehen 
den deutichen Truppen beantwortet. 3 

Je dichter wir an die Oder fommen, um jo jchledhter wird das Wetter. Im Frieden hätte 
der Heimathafen jiher die QBI-Vorfchrift, das heikt die Sclehtwettervorichrift, in Kraft 
yefegt, das hätte für uns Landeverbot bedeutet. Aber heute ilt es für uns nur nod) derrichtige 
Nbichluk, audy bei „Dred“ anjtändig hereinzufommen. 
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Die Ketten rollen aus. Der Staffelitander 
wird gefeßt, um den Kameraden am 
Boden zu zeigen, weldhe Flugzeuge fie zu 
dem Liegeplat einzumwinten haben. 

Und num fommt der Augenblid, der mit 
unbefchreiblicher Einfachheit und Klarheit 
den Begriff, Fliegerfameradihaft zeigt. 
Kaum ftehen die Motoren, als aud) jchon 
das Ylugzeugwartungsperfonal hilfsbereit 
den Befagungen aus den Majdinen hilft. 
Ieht beginnt das Fragen, die Freude 
ertrahlt jedesmal von neuem in den Augen 
der erften Warte, wenn eine Befagung nad) 
der anderen heil am Boden ift. 

Die meifte Freude haben aber jett Be- 
fagung und Bodenperfonal gemeinfam 
am Zählen der Treffer. Wie ftolz ift doch 
der Bordmechanifer, da feine alte Do 17 
mehr Treffer befam als die andere und 
dod) Jo tapfer ausgehalten hat. 

Dod) bald wird das verftändlihe augen- 
blidlice Durcheinander unterbrochen. Die 
Staffel fteht zur Meldung an den Kom 


Rechts: Ungehindert schweift der Blick 
des MG - Schützen in der vollgläsernen 
Bugkanzel über das weite Land. Wie 
ein Luchs liegt er auf der Lauer, um 
jeden Gegner zu erspähen. — Unten: Über 
einem kleinen polnischen Städtchen — 
Weiter, weiter — dem Ziel entgegen ... 


mandeur bereit. Sie it ohne Verlufte vom erjten Feindflug zurücgefehrt. Wohl find a 
Mafhinen ganz anjtändig angekrakt, und ich höre den Sunter zu feinem Slugzeugführer I 
„Menfch, ich habe beim Angriff gar nichts von den Einjchlägen in unfere Kijte gemerft. 
Wir wohl alle nicht. ‘ z 
Während die Erfolgsmeldung erftattet wird, find unfere braven Ihwarzen Re 
wieder dabei, die durjtigen Vögel zu tanken und ihnen neue Bomben einzuhängen. In ei 
Stunde it die Staffel wieder einfahbereit. 

Unfer Einjat hat vollften Erfolg gehabt. In den Slugzeughallen und auf dem ee 
Rrafau find durd) unferen Angriff über vierzig feindliche Fagd- und ar zer] 
worden, die unjerer Heimat und aud) uns Tod und Berderben hätten bringen follen. “ 


Der Krakauer Flugplatz nach dem Angriff 


Links: So sah es nach dem hier 
geschilderten Angriff der deutschen 
npfflieger in einer der Hallen 
des Krakauer Flugplatzes aus. — 
Unten: Luftbild des Flugplatzes 
mit den durch die deutschen Bom- 
ben angerichteten Zerstörungen, 
das zugleich durch die unver- 
sehrte Wohngegend (links unten) 
beweist, daß nur militärische Ziele 
bekämpft wurden. I und 5 Flug- 
zeughallen 2 Werftanlage 3 Mo- 
torenp: and 4 Kraftwagen 
hallen 5a Flugleitung & Unter- 
kunfts- und Verwaltungsgebäud: 
@ Munitionsdepot 8 Reitbahn 
Sa Kav.-Kaserne ® Sechs 
motorige Flugzeuge 1® Sch 
stand H4 Alte Befestigungsanlagı 
12 Lagerschuppen 13 Rollfeld 


h i i “ Stö i "lieger sind ihre Buchhaltung 
? „umringten“ Stöcke unserer beiden F 2 zu c 
Pd er en "Nach jeder Rückkehr wird sauber ein neuer Ring eingekerbt 


Aus dem Bericht des OKW vom 2. Septem- 
ber: „.. Die deutsche Luftwaffe hat heute 
blitzschnelle und wuchtige Schläge gegen 
militärische Ziele in Polen geführt. Zahl- 
reiche polnische Flugzeuge wurden im Luft- 
kampf vernichtet. Auf der Erde wurde eine 
große Anzahl von Militärfliegerhorsten an- 
gegriffen... Die in den Hallen und auf 
den Rollfeldern befindlichen Flugzeuge 
gingen in Flammen auf. Ferner wurden 
an den wichtigsten Bahnlinien Gleisanlagen 
serstört sowie Militärtransporte zum Ent- 

sen gebracht und im Rückmarsch befind- 
liche Marschkolonnen mit Bomben belegt 


Aus einem deutschen Kampf- 
flugzeüg sausen zielsicher die 
Bomben in die Tiefe. Auf der 
Erde sieht man bereits die 

plosionswölkchen der vori- 
gen Bombenladung 


Links: Chaos auf einem 
polnischen Flugplatz nach 
dem Bombenangriff eines 
deutschen Kampfgeschwaders 


Vorbild der Treffsicherhe 
Die Bombe sitzt genau zwi 
schen den Schienensträngen 


Links: Auch hier haben die 
deutschen Kampfflieger ganze 
Arbeit getan. Der Bomben- 
wurf hat mitten in der Holz- 
brücke gesessen, so daß den 
polnischen Truppen der 
Rückzug abgeschnitten war 
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Volltreffer auf Volltreffer! 


Dieses Bild von einem Bombenangriff auf einen 
polnischen Flugplatz zeigt eindringlich die 
Treffsicherheit der deutschen Luftwaffe. Das 
Rollfeld ist mit Bombentrichtern geradezu 
übersät und für den Flugbetrieb völlig un- 
tauglich geworden. Die deutlich erkennbaren 
Flugzeuge vor den Hallen sind ebenso wie die 
Hallen und andere wichtige Flugplatzanlagen 
schwer beschädigt. Die in nächster Umgebung 
stehendenStraßen und Häuserblocks sind jedoch 
völlig unversehrt geblieben, ein überzeugender 
Beweis dafür, daß von den deutschen Kampf- 
fliegern nur militärische Ziele angegriffen wurden 


- dann allerdings mit durchschlagendem Erfolg * 


Eine Halle des polnischen Flug- 
platzes Okecie, deren Eingang 
durch einen Bombentreffer so 
völlig zerstört wurde, daß sogar 
das Herausschaffen der wenigen 
unversehrt gebliebenen Flugzeuge 
unmöglich war 
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Eines der Außenforts der Festung 
Warschau h der Bombardierung 
durch deutsc Kampfflugzeuge 


Unten: 
Volltreffer in eine polnische Batterie 


Der Panzerzug der Polen, auf den große Stü 
ersten Tagen völlig vernichtet auf dem Geleis. 


ke gesetzt wurden, lag bereits in den 


Unten: Das ist alles, was von den 


Maschinen in der Halle des polnischen Fliegerhorstes Deblin-Irena übriggeblieben ist 


Aus dem Bericht des OKW vom 4. September: ... Die deutsche 
Luftwaffe führte im Laufe des 3. September vermehrt ihre An- 
griffe auf militärisch wichtige Verkehrsanlagen und größere 
Truppentransporte durch. Der wiederholte Einsatz von Flak und 
Sturzkampffliegern trug wesentlich zu dem raschen Erfolg der 
aus’ Schläslen Vorgehanden Trüppen bein. 


STUKAS 
VOR! 


Angriffsflug auf Warschau 


Von Oberleutnant Meffert 


h 

! 
Sturzkampfflieger über Warschau. Der Stuka auf unserem Bild setzt gerade zum Sturz- 
angriff auf ein besonders wichtiges Ziel der Festung an. — Rechts: Wacht im 


Morgengrauen. Wird das Wetter heute ein Einsehen haben, daß wir endlich zum Feindflug 
eingesetzt werden? — fragt sich der Posten zum soundsovielten Male 


Als wir mit anderen Verbänden der Luftwaffe den Befehl erhielten, beim Morgengrauen 
des 1. September wichtige militäriiche Ziele Polens anzugreifen, da hatten mur jehr wenige 
Eingeweihte überhaupt eine Ahnung, was der Begriff „Sturztampfflieger“ bedeutet. 
In jtiller, zäher Friedensarbeit hatten wir uns für diefen Tag vorbereitet, an dem wir einmal 
zeigen durften, was man von uns verlangen fonnte und was wir gelernt hatten. 
Inzwilhen hat das ganze deutiche Volt und mit ihm die ganze Welt im Rahmen diefes 
gelhichtlich einzigartig daftehenden Feldzuges erfannt, daß die „Stufas“, wie man uns furz 
nennt, wenn jie auch der jüngite Teil der deutihen Luftwaffe find, do mit Recht den 
Titel „Scharfjhügen der Luft“ in Anfprudy nehmen därfen. 

Die Einfäge, die wir dann geflogen find, haben Schlag auf Schlag die Straken und Auf- 
marfhräume, die Brüden und Eifenbahnen des ehemaligen polniihen Staates zerichhlagen. 
Überall liegen heute od) die Refte von Eifen, Beton und Holz, die Reite von Kriegsmaterial, 
die unfere Bomben zerftört haben. Mit unferen waclenden Erfolgen jteigerten fidy natur- 
gemäß aud) die Anforderungen, die von der Führung an uns aeftellt wurden. Tote und 
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Unten: Weitere Bomben werden auf dem Transportkarren zur Staffel geschaflt. Uner- 
müdlich sind die „schwarzen Jungen‘, die Männer vom Bodenpersonal, an der Arbeit 


Start pünktlich auf die Minute. Die erste Kette hebt sich vom Boden ab und zieht brau- 
send in den Morgenhimmel hinein 


lebende Ziele wurden wechjelnd mit viel Erfolg angegriffen, und jo erzwängen wir für das 
Heer den Vormarfd) bis weit in Feindesland hinein. 

Aud) wir Stulas waren gleid) in den erften Kriegstagen tief nad) Polen verlegt worden, 
Stunde um Stunde warfen wir die diden Broden, gefhmücdt mit den beiten Segenswünfden 
an „Bed und jeinesgleihen“, ab. 

Da erreicht uns ein neuer Befehl: Warfhau, das mit allen zur Verfügung ftehenden 
Mitteln als Feftung ausgebaut worden ift, muß genommen werden! 

Das war nun fo ein Ziel für uns. Die vorhandenen Bildffizzen wurden ausgegraben, und 
bald jah man die Flugzeugführer mit ihren Fliegerfhüsen, die Köpfe zufammengeftedt, 
über diefe Pläne gebeugt. Ein erjt leifes, dann anwachlendes Stimmengewirr verrät, 
wie ftarf alle von ihrer Aufgabe gepadt find. Viel hätte nicht gefehlt, und es wäre zu einem 
fameradfhaftlichen Streit gefommen, denn jeder will jchon jegt das befte Stüd für ji) aus 
dem Ziel herausfchneiden, und nur er allein will feine Bomben dort hineinwerfen. Wehe 
dem Konkurrenten! 

Die Befehle der oberen Führung bringen rajdy Klarheit in diefen „Sauladen“, wie wir 
Flieger jagen.” Dann heikt es au fon: 
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„Sertigmahen — Start X Uhr!“ 
Die Ziele werden befohlen, jeder 
betrachtet fich no) einmalgenau 
feinen lugweg, feine Ziele und 
vor allem fein Flugzeug. Dann 
heulen die Motoren auf, und 
Ichnell entihwindet die Erde 
unter uns. 

Ein ideales „Stufa-Wetter“ hat 
uns der Petrus heute wieder 
bejchert. Der Himmel ijt un- 
gefähr zur Hälfte in 1000 m 
über dem Boden mit RKumulus> 
wöltchen bededt. Es it eine 
Freude, in unjeren wendigen 
Maihinen zu fliegen. Hier 
geht es dur ein Moltenloc), 
dort um eine Wolfe herum, 
bier überfliegen wir einen 
Feßen, dort gleiten wir wieder 
an einer Woltenbant tief hin- 
unter. Eifern hängen die „Ket= 
tenhunde in Angriffsformation 
hinter mir, ihr Blid jhweift nur 
mandmal ab, um jic) furz über 
den Standort zu orientieren. 
Nicht das geringite im Gelände 
unter uns entgeht unferen Au 
gen. Mber wohin wir aud) 
Ihauen, überall jehen wir 
deutjche Truppen im Bormarjch, 
der konzentrierte Angriff auf 
Marihau ift in vollem Gange. 
Weiter geht es gegen den Feind. 
Noch find wir über dem von 
deutihen Truppen bejeßten 
Feindesland. Vergebens juht 
unfer Blid Anzeihen von 
Schüßengräben oder polnifchen 
Verteidigungsitellen, die in 
ihrer Korm als aratteriltiihes 
Dreied an der deutih-polniihen 
Grenze zu jehen waren. Hier 
gibt es jo etwas nicht mehr. 
Der Pole hat dazu feine Zeit mehr gehabt, jo fchnell mußte er zurüdgehen. 

Bisher hat aud) die MWettererfundung einwandfrei gejtimmt. Aber was it denn das 
nun auf einmal? Der Boden ilt fait nicht mehr zu fehen. Grauer Nebel liegt in 
dihten Schwaden über dem Boden. Noch find wir fait 50 km füdlic; Warfhau, und 
ihon taucht die Überlegung auf, ob wir unferen Angriff nicht — der neuen Wetterlage 
entjprehend — ändern müljen. Da fommt die Erleuhtung! Wir haben ja Nordwind, 
und was unter uns, vorbeizieht, it der Qualm und Raud einer brennenden Stadt 
MWarihau! Nun jehen wir aud) am Horizont Brände aufleuchten, die Abjchülfe unferer 
eiaenen Batterien jind einwandfrei feftaujtellen. 
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Wachsam sucht das Auge des Heckschützen während 
des ganzen Fluges den Himmel ab. Wehe dem 
Feind, der hinterrücks einen Überfall wagen sollte! 


Bir ziehen auf Höhe und fliegen das Häufermeer, das man ftellenweife tatfählid nur ahnen 
fann, in einigen taufend Metern an. Bor uns fehen wir andere Verbände der Luftwaffe 
das begonnene Zerftörungswert fortführen. Bombe auf Bombe fällt in die zur Beltung 
ausgebauten Stadt. Sprengwolte auf Sprengwolfe fliegt body. Es ift ein Ihaurig-[höner 
Anblid. Die Pflicht reißt uns in die Wirklichkeit zurüd. Der Kampf gegen die Rejte der 
polnifchen Armee geht weiter. Lester Widerjtand muß gebrodhen werden. Unfere Infanterie 
muß den Weg in das Häufermeer geöffnet befommen—Iegte Phafe einer Vernihtungsihladt. 
Sett lohnt es ji, dab wir uns unfere Ziele vor dem Flug genauejtens eingeprägt haben. 


Sie find aud) nicht zu verfehlen, es geht diesmal auf die Weichjelbrüden. 


Dicht aufgeschlossen, voll- 
endeter Marschordnung, fliegen 

die Stukas unbeirrbar weiter „us u 
feindwärte us ne - 


| die beiden Stadtteile Warjhau — Praga jollen voneinander getrennt werden. Wird es uns 
glüden? Darauf konzentrieren fid) all unfere Gedanken. Die Überrafhung des Angriffs 
ift gelungen, nod) haben uns die Polen nicht erkannt. Einige Handgriffe, teil jchiet unfer 
Flugzeug nad) unten, und eine eijerne Hand zwingt es in die rihtige Sturzflugbahn. Jeder 
Flugzeugführer, die Hand am Anüppel, hat nur nod) die Augen für das Bilier und über 
das PVilier hinweg für das Ziel. Es muß getroffen werden! Saufend geht es hinab, immer 
| größer wird die Sturzfluggefhwindigfeit, aber ruhig liegt das Flugzeug in Richtung auf 
die nördlichite Brüde, die rajd) größer und größer wird. Sekunden find es nur: 3000 m — 
2000 m — 1000 m — ein Drud, die Bomben fallen, Tod und Verderben jhiekt an den 
Brüdentöpfen hody. Einer nad) dem anderen — hinter mir jtürzen fie hinunter. Treffer auf 
Treffer wird durd Funkfprud gemeldet. 
Jeder gibt fein Beites her, jeder will den Volltreffer erzielen. Und wie fie werfen! Ein 
Quftdrud läkt den einen oder anderen, der etwas zu tief fommt, nod) ahnen, daß jett wieder 
eine Bombe explodierte. Bei dem Höllenlärm der Motoren ift natürlic) nicht das geringite 
zu hören. Wir verjudhen im Abflug nod mit einem Blid unfere Wurfergebniffe zu fallen, 
aber dort unten ift folder Qualm und Raud), daß man mit dem beften Willen nichts fejtitellen 
Tann. Das müffen wir jet [don unferem Aufklärer überlajfen, der uns im weiteren Verlauf 
des Tages die Lichtbilder mit dem Treffergebnis nad) Haufe bringen wird. Nod) im Sturz 
bujden reits und lints von uns auf einmal jo mertwürdige rote Leuchttugeln vorbei, jtehen 
bier und dort dunfle MWattebäufhchen. Zunächft hat das Auge gar nicht Zeit, um das alles 
zu erfalfen. Erft nad) dem eigentlihen Angriff, nad) dem Abwerfen der Bomben erkennen 
wir, daß endlid) aud) der Feind aufgewadht ift. Polnifhe Flat [hiekt Sperre! Unferen 


Die befestigten Stellungen von 
Mlawa, aus denen die Polen durch 
mehrere Stuka-Angriffe vertrieben 
wurden 


Angriff fonnten fie ja nun nicht mehr verhindern, dafür verfuhen fie nun, uns im 
Abflug zu fallen. Mandmal ganz nahe, daß man den Luftdrud zu fpüren glaubt, geht 
das Seuerwert an uns vorbei. Nun — wir werden ihnen das Treffen jdhon nicht leicht 
maden! Wie ein wilder Haufen jagt im Abflug die Staffel dDurheinander. Kein feites 
Ziel wird denen da unten geboten. Hier fommt uns die Mendigfeit unferer Flug- 
zeuge jo recht zum Bewußtfein, und — wir nügen das aud) weidlic) aus. Nad) wenigen 
en haben wir die gefährdete Zone hinter uns — fie haben wieder einmal nidts 
getroffen. 
Auf vorher beitimmten Kurs und in feitgelegter Höhe fliegen wir zurüd zum Heimathafen. 
. In friedensmäßiger Ordnung — wie beim Exerzieren — [jließt die Staffel zufammen. Gilt 
es dod) den Wettjtreit auszutragen, wer am beiten nad Haufe fommt. 
Dann überlegt fi) jeder nod) einmal, wie er den Angriff durdgeführt hat, um jo 
der Führung die notwendigen Unterlagen für ihre weiteren Entihlüffe und Angriffe 
geben zu können. In einem furzen Bericht wird alles zufammengefaßt, und dann beginnt 
die Arbeit der Stäbe. Material muB gefihtet werden, die Auswertung fofort nad) oben 


So sieht der Stuka-Flieger von unten das 
Flugzeug seiner Kameraden 


weitergegeben werden. Die Bejagungen 
aber forgen inzwilchen für ihre „Vögel“, 
forgen zufammen mit unferen |chwarzen 
Helfern für neue Einfaßbereitihaft und 
erwarten |hon mit Spannung weitere 
Befehle. Geht es nod einmal über 
Warfhau, oder find die da unten fchon 
mürbe? #aft jollte man es meinen, 


‘denn unfere Rampfflugzeuge und Sturz- 


tampfflieger haben dem Feind gründlich 
und heftig zugefett. Wenn die Polen 
aber immer nody nicht zur Vernunft 
tommen wollen und fid) weiterhin von 
ihrer verblendeten Regierung und ver- 
antwortungslofen Ratgebern zu uns 
finnigem Widerftand aufputichen laffen, 
dann heißt es eben nochmals: 

„Stutas vor!“ Solange, bis ihnen der 
em ausgeht. Wir fönnen bejtimmt 
länger aushalten. Unfer bisheriger Einfat 
hat das bewiefen. 


Nach dem erfolgreichen Angriff — die 
Sturzkampfflieger ziehen heimwärts, un- 
behelligt vom Feind, in dessen Reihen ihre 
Bomben völliges Chaos angerichtet haben 


Wenn die Propellek:illstehen ... 


Die Motoren find verftummt. Gededt durd) die Baumreihe längs der Landftraße ftehen die 
Slugzeuge nebeneinander. Ate und Jungholz tarnen die Mafchinen gegen feindlihe Sicht. 
Den meilten find Segeltuhhüllen wie Müten über die Motorhauben gezogen worden 
zum Schuß gegen die Witterung; bei einigen aber find die Metallyauben aufgeklappt, der 
Blid fällt auf das wunderbare Präzifionswerf des ftählernen Herzens, das immer wieder 
überprüft und gepflegt wird. Die Männer, die damit beichäftigt find, tragen feite Overalls. 
Die Sonne blist auf den Reikverfhlüffen der Anzüge, die jtellenweije erhebliche Ölflede 
zeigen — ein Beweis dafür, daß ihre Träger oft genug zugreifen und die Arbeit nicht fcheuen. 
Denn die ftete Einfagbereitichaft der Mafchinen, ihre tedhnildhe Zuverläfligfeit ift enticheidend 
für die Durchführung der gejtellten Aufgaben. Einfach) ift die Arbeit gewiß nit! Die 
Gruppe liegt heute hier, morgen dort. Es gibt feine Flugzeughallen und feine fompli- 
sierten tehnifhen Hilfsmittel, die vielleicht auf der Werft oder im Heimatflughafen zur 
Verfügung ftehen. Wie [hwierig unter diefen Umftänden oft die Durdführung von Repara- 
turen fein fann, liegt auf der Hand. Aber es wird gefchafft, weil es geihafft werden muß 
und alle unterfhiedslos mit Hand anlegen, gerade weil das überaus tajhe Vordringen in 
Polen erhöhte Anforderungen ftellt. 


Mit dem Großreinemachen beginnt der Tag 


enschänd Maschinewach dem 


Feindflug -in wohlverdienter - 
" Ruhestellung 


An der Ejfenausgabe jteigen lieblihe Düfte aus den großen Kefjelm der Küchenwagen. 
Dit daneben jind ein paar traf) aus Brettern 3ufammengefcdlagene Tifhe aufgeitellt 
worden, auf denen dampfende, weikemaillierte Schüffeln jtehen. Dort haben fliegendes 
und — Bodenperjonal in bunter Folge Plaß genommen auf leeren Bombentiten, Schemeln, 
Strohbündeln. Drüben beim Sturztampfgeihwader figen welde rittlings auf jhweren 
Bomben umd lajjen id) den Inhalt ihrer Kodgeldhirre Idymeden. 

Sonne Tiegt über den weiten Stoppelfeldern, die lid) bis an den Horizont dehnen, hier und 
da vom Graugrün magerer Kiefernwälder unterbroden oder von den Schlangenlinien der 
Krüppelweiden, die dem furvenreichen Lauf eines Flüßdhens folgen. Die dunklen Leiber 
der Kampfflugzeuge wirken wie Silhouetten im Licht. Die Motoren find ftumm. Kein 
Laut dDurhbricht die friedliche Stille außer dem Klappern der Efgeräte. Klar fteht die durd)- 
wärmte Luft über dem weiten Land. 

Nad) dem Ejfen ift heute dienftfrei. Die Mafchinen find verforgt. Ein paar Soldaten haben, 
Gott weiß woher, bequeme Liegeftühle „organijiert“ und holen nun in der Sonne den lang= 
verfäumten Schlaf nad. Das ift überhaupt ein in diefem Feldzug oft geübter Braud): 
Ihlafen, wenn ji) Zeit und Gelegenheit bietet. Das ungejtüme" Tempo des Vormariches 
ließ feinen recht zur Ruhe tommen. Jeder ungeftörte Augenblid wird zum Schlafen benußt. 
Oder zum Rajieren. Die Bärte wachlen unheimlic) jhnell, man lernt fic) plößlid) von einer 
ganz anderen Seite kennen, wenn man in den Spiegel jhaut. Ein unbefanntes Gelicht 
voller Haare ftarrt einem entgegen, und das oft verfluchte Raliermeffer tritt Ihhleunigit in 
Tätigfeit., Keiner möchte gern den Kaftanjuden gleihen, die man überall bebärtet im Lande 


Was spielen und singen? Natürlich „Erika...“ 


trifft. Deshalb wird an den 
Ofen der Zeltleinwand funit- 
gereht ein Spiegel befeftigt, 
vor dem fi eine Gruppe Ein- 
gejeifter drängt. 

Meißes Papier rafhelt auf dem 
Boden, gehalten von derben 
Fäuften, die des leichten Schreib- 
ftiftes völlig ungewohnt wurden. 
Tagelang haben fie jehwere 
Werkzeuge gehalten, Bomben 
gejhleppt, Gerät verladen. Jetzt 
gilt diefe ftille Stunde im Feld- 
fliegerhorft denen daheim. (Feld- 
pojtbriefe entjtehen oft in eigen- 
artiger Umgebung, dod) fie 
zeigen dem Empfänger nichts 
davon. Gelten, daß fie einmal 
Spuren der Kerze tragen, bei 
deren fladerndem Licht fie ge- 
Ihrieben wurden, oder einen 
Erdfled. Sie halten nur die 
tiefiten Gedanten feft, die der 
Schreibende tagelang mit fi) 
herumtrug, ehe er fi) die farge 
3eit abringen konnte, die not- 
wendig ift, um fie zu Papier zu 
bringen. Kein Brief fann immi- 
ger fein als ein Zeldpoftbrief, 
geihrieben zwilhen zwei Ge- 
fechten, im Straßengraben oder 
in einem  balbzerjchoffenen 
Bauernhaus, unter den Trag- 
flähen des Kampfflugzeuges 
oder auf den Knien eines, der 


Lesestündchen in der 
„Bauernstube“ der zwei- 
ten Staffel 


Ein „Grand mit Vieren 
aus der Hand“ erfreut 
auch ein Fliegerherz 


„Kochgeschirr- 
Aspiranten‘‘ — von 
hungrigen Fliegern 
herzlich begrüßt 


Kochgeschirre in 
Reih’ und Glied an- 
getreten— ein Still- 
leben im Feld- 
fliegerhorst 


braten, die in eiligem Zudeltrab 
aus der ungewohnten Menjchen- 
nähe fortjtrebt. Sie müljen 
aud Pla mahen, denn das 
Bodenperjonal zweier Ber- 
bände beginnt, die geplante 
Reihe Feld: Fußballfpiele fort: 
zufegen. 

Beim Yourier, der fröhlich aus 
feinem Zelt grinft, werden Zi- 
garren und Zigaretten geholt. 
Einer fteht dabei und faugt 
gleihmütig an feiner Pfeife. 
Ein Kamerad bietet ihm eine 
Zigarre an, und als der andere 
ablehnt, ftedt er fie fic) felbft ins 


Kleiner Eierhandel mit Sprachhinder- 
nissen und Fingergymnastik 


aus der Ruhe von Minuten die Kraft für 
Tage ihöpfen muß. Denn was ijt Frei- 
zeit im fFelde anderes als das Atemihöpfen 
für die nächjfte Anftrengung, als das Loder- 
werden für das nädjite Geipanntjein? 
Ein einfahes Grußwort, ein Lebens- 
zeichen des Kämpfers an die, für die er 


tämpft — es rüdt durd) Hunderte von Geliht. Der Pfeifenraucher 
Kilometern getrennte Herzen eng zu« meint teoden: „Die ift dir wohl 
fammen, die Zeit fhrumpft ein, und der lieber als die NE die dir 
Krieg ift wie ein böfer Traum. der Spieß vorhin j verpaßt 
Über das Stoppelfeld zieht eine Schar, hat.“ Zwei Aufflärungsflieger 
die das Bild eines jentimentalen riedens Ihnigen an einem mächtigen 
nod vertiefen fönnte: eine Scafherde Buchenaft herum, den fie irgend- 
wandert gemädli” unter den breiten wo aufgelefen haben. Eben 
Flügeln der Kampfflugzeuge zur Afung, terben fie einen neuen Ning 
und der polniihe Hirt jtreift mit einem ein und [reiben auf das weiße 
Blit jcheuer Bewunderung und faum laftige Holz den Namen D& 
verhüllter Furt die mächtige und doc) Ortes, dem ihr heutiger Auf- 
elegante Geftalt diejer Luftriefen der tlärungsflug galt. „Der Staffel- 
Schladht. - Lautes Hallo der Mannihaft tapitän R. von den Stufas hat 
begrüßt diefe Verfammlung der Hammel- Ihon einen beadhtlihen Stod“, 


erflärt der Leutnant, „denn er 
hat feit Beginn des Feldzuges 
jeden Bombenflug jo einge- 


Der Mann, von dem sich jeder gern einen 
tüchtigen Schlag gefallen läßt 


Aus dem Bericht des OKW vom 5. September: ... Die Luft- 
waffe beherrscht den Luftraum. 40 polnische F' lugzeuge, 
darunter 15 im Luftkampf, wurden abgeschossen. In zu- 
nehmendem Maße wird durch die Luftangriffe auf feindliche 
Marsch- und Eisenbahnkolonnen ein planmäßiger Rückzug 
des Gegners vereitelt... } 


tragen.“ Beim Staffelfapitän fehen wir uns diejes hölzerne „Dentmal“ an. Der Knüppel 
trägt | hon etwa fünfzehn Ringe mit Ortsnamen, und feinen Knauf ziert der funjtlos aus- 
gefchnittene Umrik einer Bombe. Die Jagdflieger haben in diefem Feldzug eine Methode 
weitergeführt, die im Spanientrieg entitand: Für jeden Abfhuk wird auf das GSeitenleit- 
werk ein dider weiher Strid) mit Farbe aufgetragen. Wir fahen Flugzeuge, die eine 
recht beträchtliche Anzahl diefer Strihe aufwieen. £ i i 

Der Einjaß der Legion Condor hat aud) in anderer Hinjicht viel zur Tradition der Flieger 
truppe beigetragen. Die berühmte Staffel „3ylinderhut“ tauchte aud) in Bolen auf. } Ihre 
Flugzeuge tragen an der Seitenwand der Zelle in weißem Kreis einen [hwarzen Zylinder 


.o 
hut als Kormationsabzeihen. : : 
Wohin man blidt, bereit fröhliche Ausgelaffenheit. Denn Slieger find alles andere als 
Dudmäufer und Trübfalbläfer, und je mehr es hart auf hart geht, je freier tragen fie ihren 


Kopf. Wenn man fid) den Wind hat um die Nafe wehen laffen, darf man fi) Ion ein 
paar Stunden Faulenzen oder Unterhaltung leilten. Scherz und Kartenjpiel, ein improvi- 
fierter jportlicher Wettitreit wechfeln ab. Ein Teil der Freizeit gehört aud) der Maffenpflege 


» ‚ 
inc . 4 

und der Inftandhaltung der Ausrüftungsitüde. \ : 

Rings um den Flughafen patrouillieren mit langfamen Schritten die MWadhen, das Gewehr s D) 

im Riemen über der Schulter. Man tönnte es falt für das Bild eines Manövers im 


Frieden halten, wenn nicht jegt ein helles Pfeiflignal ER ee eh a 
lammeln fi) die Befagungen um ihre Staffeltapitäne. Bald darauf eil en fie im Lauf 
Ihritt zu ihren Majchinen. Die Motoren [pringen an, Propeller bejchreiben bligende VON HAUPTMANN F ALCK 
Kreife im Sonnenlicht, und Flugzeug auf Flugzeug erhebt fid) in den glasflaren Himmel, 
brauft mit unheilverfündendem Dröhnen dahin — feindwärts. H.-J.K. 


„Der Oberleutnant, aufitehen! Bier 
Uhr. Staffeltapitän-Belprehung auf | 
Gruppengefedtsitand. Einfag um vier | 
Uhr fünfundvierzig!* Eine Tafchenlampe 
blinkt mic am und ruft mic) nad) furzem 
Vormittagsidylle unter de Schlaf in die rauhe Wirklichkeit zurüd. 
Zylinderhut, dem Staffela} In ihrem Schein erkenne id das Ge- 


Eacien. en licht des Hauptfeldwebels, der in feiner 
Mejers sol]. Suchenden Gen nie erlahmenden Yürjorge für die ganze 


da 
i Or pP 
Mensen ae Staffel aud) mic feinen Augenblid ?) 


Bnge sten früher wedt als es notwendig ift. Ein b j r 
Blid auf die Uhr: 40 Minuten nad) drei! X h 3 
„Sofort die Staffel alarmieren, Moto- 
ten warmlaufen lajjen, fliegendes PBer- 
lonal um vier Uhr zwanzig an meiner 
Maihine!" Mit diefen Worten ftolpere 
ih in das Dunfel der Nacht, Shwinge 
mic) auf den Soziusjit des bereits war- 
tenden Kradfahrers, und jchon rattern 
wir über den Flugplat zum Gruppen- 
gefedhtsitand. 
Die Meldung der Staffelfapitäne quit- 
tiert ein furzes „Morg’n!" des Kom- 
mandeurs, der ji) beim Schein einer 
Kerze über die Lagenfarte Polens beugt. 


Eine Me 109, das bekannte deutsche 
Jagdflugzeug, wird nach dem Feind- 
fluz gründlich durchgesehen 


Jagdflugzeuge Me 109 in Ruhe. Diese kleinen einmotorigen Maschinen sind die Schnell- 
läufer unter den Flugzeugen, gefährliche und behende Angreifer. Mit diesem Baumuster 
wurde im friedlichen Wettbewerb vor wenigen Monaten der absolute Schnelligkeits-Welt- 
rekord erflogen, und im polnischen Feldzug hat es sich aufs neue ausgezeichnet bewährt 


Schwahes Dämmern im Often zeigt den neuen Tag an. Alles erwartet voller Spannung 
die neue Aufgabe. „Auftrag: Die Gruppe jtartet zur freien Jagd im Raum um Lodz 
mit Schwerpunft bei Ylugplat Dalifow, etwa 28 km nordweitlid) Lodz um vier Uhr fünf- 
undvierzig. Es führt zweite Staffel, erjte und dritte Staffel beiderfeits rüdwärts höher 
geftaffelt. Noch eine Frage? Dante! und Meidmannsheil!" 

Ein Strahlen geht über unfere Gefihter. Endlich) mal die Erfüllung unferes fehnfüdhtigiten 
MWunfches: Freie Jagd! Die ganzen Tage waren die Staffeln täglich zwei: und mehrmal ein 
gefegt worden, und immer hatten wir den Auftrag, Begleitihut für die tief hinter die Front 
in Feindesland fliegenden Rampfverbärde zu fliegen. Sicher ift es eine dantenswerte Auf- 
gabe, zu helfen, die Kameraden vor den Angriffen feindlicher Jäger zu Ihügen. Unjer leiden- 
Ihaftlichfter Wunfc, jedody war, in freier Jagd den Feind felbjt aufzuftöbern, anzugreifen 
und zu vernichten. Und das gerade bei Lodz. Lodz war für uns ein Begriff geworden. 
2od3 hieß für uns: ftarfes Flatfeuer, Jagdabwehr. Dort war es aud), wo die polniiden 
Jäger uns mit unferen zweimotorigen Flugzeugen zunädft für KRampfflugzeuge hielten, 
von vorn fommend angriffen und fidhtlich erjtaunt und vergrämt waren, als wir fie dann mit 
der Feuerfraft unjerer- MGs und zwei Kanonen willtommen hießen und zum Abihuß 
bradten. Dort war es aud), wo gleid) am zweiten Kriegstage zwei Flugzeuge von uns in 
einen heißen Kampf mit etwa jechs polnifchen Jägern tamen, von denen fie felber zwei 
abihoffen, wo dann aber im Verlauf des weiteren Kampfes das eine unjerer Flugzeuge 
wegen zerjchofiener Motoren in der Nähe von Lodz notlanden mußte. Drei Moden hörten 
wir nichts von der Belagung und befürdteten das Schlimmite, bis endlich jet der ver- 
wundete Flugzeugführer aus polnilcher Gefangenfchaft befreit werden und in die Heimat 
zurüdtehren fonnte, während fein Bordfunter in diefem Lufttampf gefallen war. AI dieje 
Tatfachen und nod) viel mehr, all das war für uns in dem Mort Lodz zu einem feiten Begriff 
geworden, und das war nun unfer Ziel. 

Inzwifchen dämmert es im Often ftärfer. Leichter Morgendunit breitet fich über das Rollfeld. 
Der ältefte Offizier meldet die angetretenen Bejahungen. Ic gebe turz die notwendigen 
Befehle, und alles eilt zu den Mafchinen, jid gegenfeitig nuocd) einen frommen Wunfd), 
ein Scherzwort zurufend. Alles weiß: Heute iit die Gelegenheit, unfer Können, den hohen 
Stand unferer Nusbildung, die Stärke unferes Glaubens an unfere Maffe, den rechten 
Jagdfliegergeiit zu beweilen. 
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> Tempo — Tempo! 
> Eilstart zum Feindflug 


Pünktlich zur befohlenen Minute rollt mein lugzeug über das Feld und hebt jid ab- 
Es ift nod) fo dunkel, dak ich die Politionslichter einfhalte, damit die Staffel mich beffer 
lieht und fchneller fammeln fannı. „Alles ran!“ tlingt’s durd) die Hörer meiner FI-Haube, 
wodurd mir mein Bordfunter meldet, daß alle Flugzeuge der Staffel aufgefhloffen haben 
und richtig in der Gefechtsformation fliegen. Seitlic) hinter uns und höher fehe ich die beiden 
anderen Staffeln uns folgen. Bor mir auf dem Inftrumentenbrett drüde id) die Anöpfe 
der Durdjladeeinrichtung der MGs und Kanonen. Die entiprehenden Lampen leuchten rot 
auf und fagen mir, daß fie bereit find, den Polen ihren Morgengruß nad) dem Motto 
„Morgenjtunde hat Gold im Munde“ zu entbieten. Das PVifier ift eingejtellt, alles ift bereit. 
Unfer Ziel ift der Flugplat Dalitow. Die Angriffe der erften Tage haben jo vernichtend 
gewirkt, daß die deutiche Luftherrfchaft über dem polnifhen Raum erkämpft ift und wir 
Ichon felber unmittelbar in- die MWeipennejter ftechen müffen, um zum Schuß zu fommen: 
Langlam gleitet die Landihaft unter uns hin. Leichte Nebelfelder deden die Niederungen, 
Morgendunft und die erjten Strahlen der am Horizont auftauhenden Sonne erjhweren 
die Sicht und die Drientierung. 

Jet mülfen wir unmittelbar vor dem Ziel, Dalitow, fein. Ic) jtede Die Karten weg, denn jet 
beißt es aufpaljen, Augen auf, den Plaf finden. Wir find nur nod) 1800 m hoc). Da plößlic) 
gibt der Rottenführer meiner zweiten Rotte Vollgas, zieht vor, fommt an mid) heran, winft 
nad) redhts und kippt jofort nad) rechts unten ab, ihm hinterher fein Rottenflieger. Er muß 
etwas gejehen haben, will es mir zeigen. Ich alfo hinterher. Ja, das it erja! Ein dreimotoriger 
Fofker, ein fetter Happen. Im felben Augenblid fitt der Leutnant auch jehon dicht hinter 
ihm, und id) beobachte, wie fi die Fäden der Leuchtipur in den Rumpf des lugzeuges 
bineinfreffen und der Foffer fihtlich vorn überfippt. Mit dem Überfhuß der Fahrt Ichiekt 
die erfte Mafchine am Fokker vorbei. Fällt er? it er todwund gejhollen? Verfucht er 
zu entfommen? Da prafjeln aber jhon die Gejdofje des zweiten Flugzeuges, ich drüde 
aud) nod) hinterher — eine feine weiße Fahne rechts vorn aus dem Fotker — es wird jtärfer — 
er ftürzt — jchlägt auf und — brennt! Leutnant G. hat feinen erjten Abihuß! 


Die Waffenwarte machen die Bordwaffen startfertig 


Aber das ift ja jo ein großes Feld, 
auf dem der Abjhuß liegt? Und da 
ftehen ja nod, gut getarnt, zwei 
Flugzeuge!! Haben wir dod) richtig 
den Polen ihren ofter als unbe- 
itelltes rühftüd mitten auf den ge- 
juhten Plaß gelegt! Schon jtürzen 
die nädhjjten Flugzeuge — zwei — 
drei — vier — hinab, die Garben 
peitjhen den Boden, [chlagen in die 
am Boden jtehenden Flugzeuge, 
und im felben Augenblid [hießen 
die Flammen meterhod) aus den 
Rümpfen diefer Flugzeuge! Nun 
aber weiter, den Polen nicht zur 
Belinnung tommen lajjen! Da muß 
nod mehr fein. Dody wo? Um die 
Ms, mit denen uns die aufge: 
Ihredten Polen aus irgendwelden 
verftedten Stellungen zu befämpfen 
verfuhhen, fümmern wir uns nicht. 
Noch ift die Morgenpirid) nicht zu 
Ende, wir juhen nod „Kapitale“ ! 
Id) ziehe hoc), auf 1500 m, gebe 
das Sammelzeihen, um nad) neuen 
Taten auszufhauen. 

Da! Was blitt dort vorne!? Es 
fommt mir fo verdädtig vor — id) 
drüde darauf zu — ein PZL „P 23 


und P 43“ — ein polnifhes Kampf- 
flugzeug — es tommt jhräg von 
vorn auf mid) zu, aber tiefer! Ich 
reiße das Flugzeug herum, Gas her- 
aus — runter. Ganz deutlich jehe 


Ein Zerstörer vom Baumuster Me 110, von dem 
in unserem  Tatsachenbericht die Rede ist. 
Die ebenso schnelle wie besonders kampf- 
tüchtige zweimotorige Maschine aus der Familie 
der Jäger hat zwei Mann Besatzung und ist mit 


ic) die rot-weißen Schahbretter, das 4 MGs und zwei Kanonen bewaffnet 
polnische Hoheitszeihen, auf Fläche 
und Leitwerf. Der polniihe Beobadhter Ihiekt Ichon, aber fhlecht, zu kurz, feine Leucht- 
ipur geht vorbei. Gleich habe id) ihn im PVifier drin, jo — nod) etwas — jet — num Drud 
auf den Knopf, meine M6s hämmern los — da — eine Stihflamme — er bridht ausein- 
ander — id) braufe über ihn hinweg, und unter mir verfhwindet er als finfende $lamme 
undfchlägt auf einem frii hen Saatfeld auf. Mein Bordfunfer fehreit irgendwelhe Freuden- 
ausbrüche durchs Mikrophon. Er zeigt nad) reits. Eine zweite Mafchine, gleihen Mufters, 
fliegt von rechts fommend unter unjerem Flugzeug durd), dicht hinter ihr einer von uns. 
Ic) jehe, es it Leutnant $. — er Ihieht — der Pole brennt, jtürzt, [chlägt auf. Weiter, 
weiter! et find wir gut bei der Arbeit. Ich furve, da hinten fehe ich nod) einen PZL - 
nein, ic) fehe ihn nicht mehr, fondern nur nod) eine Stidflamme, Rauhfahne, Aufichlag, 
und fein Bezwinger, Leutnant U., erkennt meine Staffelfapitänsmalchine, fommt auf 
mid zu, die Staffel fammelt. Die Borduhr zeigt genau 5.43. Sechs Feuerfäulen 
zeichnen unferen Weg. Wir fuhen Himmel und Boden ab — leer. Hier ijt die Luft rein, 
aber unfer Tatendrang no nicht geitillt. 
Ein Blid auf die Betriebsftoffuhr zeigt mir, dah wir, an den Rüdflug denfen müljen, nicht 
aber ohne uns nod) nad) etwas „Rleinarbeit“ umzujhauen. Wir brauchen aud) nicht lange 
zu fuhen. Auf dem Bahnhof Zdunfta-Wola it Hohbetrieb. Lofomotiven rangieren, Güter- 
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Unten: Ein polnischer Jagdein- 
sitzer PZL P 24, der von unseren 
Jägern im Luftkampf zur Landung 
gezwungen wurde und nachher den 
Deutschen in die Hände fiel 


Links und unten: Zwei Jagdflieger vor 
dem Start; der eine im Tiroler Hut, den 
er als Talisman auf allen Feindflügen 
mitführt. Den lachenden Gesichtern der 
beiden Flieger sieht man an, daß sie mit 
Leib und Seele Flieger sind 


Ein polnisches Aufklärungsflugzeug vom Baumuster PZL 37, das bei einem Angriff 
deutscher Flieger auf dem Boden zerstört wurde 


züge, Militärtransporte rollen, ein Panzerzug erfreut unfer Zerftörerherz. Diefes Bild 
jeden, hinunter die ganze Staffel und [hießen ift alles eins! MG-YFeuer und Abwehrfeuer 
leichter Flat jhlägt uns entgegen. Aber das „Lotomotiven-Piden“ haben wir genug in 
den leten Tagen geübt, das Happt! Schon züngeln Dampf undRaud) aus den Lotomotiven, 
als entfleuche ihre Seele himmelwärts. Die Züge halten, hier explodiert eine Lolomotive, 
dort brennt ein Güterzug. Wir ziehen ho), manchmal hinunter, jegt aber auf den Lofo 
motivbahnhof und die Hallenanlagen, anjheinend eine Waggonfabrif. Die Garben praffeln 
in die Dächer, Staub wirbelt auf, hier Raud), dort eine Flamme — unter uns rat Das Bild 
der Vernichtung und des Chaos dahin. Der Angriff ift beendet. Ich fammle die Staffel, 
alles ift wieder dran. 
Weiter geht der Heimflug, vorbei an Sieradz, wo einen Tag vorher der Staffeltapitän 
der dritten Staffel mit einem Leutnant bei einbrehender Dunfelheit von den jehsjhweren 
Geihügen einer ponifhen Batterie, die unferer Infanterie den Übergang über die Marthe 
verwehren wollte, fünf zum Schweigen gebradht hat und fomit der eigenen Truppeden Fluß- 
übergang nod) am gleichen Abend ermöglichte. 
In der Ferne taucht unfer Flugplak auf. Nad) zweieinhalbftündigem Yeindflug, der uns 
tief ins feindliche Land führte, jeht die Staffel auf dem Boden ihres E-Hafens auf. Die 
Flugzeuge rollen zu ihren Liegeplägen, das Bodenperfonal umringt die ausjteigende 
Befagung, die ihren Kameraden am Boden ihre Erlebnifje und Erfolge erzählt, denn aud) 
fie haben ihren Anteil am Sieg, alle, die fie die Flugzeuge, Waffen, Motoren, Funtgeräte 
pflegen und warten. Der rote Marienkäfer mit den fieben [hwarzen Punkten, das Staffel- 
abzeihen, das auf der linten Seite eines jeden Flugzeuges aufgemalt ift, hat fi) wieder 
mal bewährt. 
Ic) fteige aus meiner Machine, unmittelbar neben mir fteht das Flugzeug des Komman- 
deurs, der lahend nad) diefem erfolgreihen Flug aus feiner Mafchine [pringt, und über 
alle Gefichter geht ein Leuchten von Stolz und Freude, als id) dem Kommandeur melde: 
„Staffel vollzählig zurüd. Verlufte feine, ein Flugzeug fünf MG-Treffer, vier Abihüffe, 
zwei Flugzeuge am Boden zerjtört, Bahnhof Zdunfta-Wola im Tiefangriff angegriffen, 
mehrere Lotomotiven vernichtet, mehrere Bahnanlagen erfolgreih befhoflen!“ 
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FLIEGER IM ERDKAMPF 


Aus dem Bericht des OKW vom 8. September: ... An den 
schnellen und großen Erfolgen hatte die Luftwaffe wieder 
entscheidenden Anteil. Ihr Masseneinsatz richtete sich gegen 
die zurückgehende polnische Armee. Sie griff mit Schlacht- 
und Sturzkampfgeschwadern unmittelbar in den Erdkampf 
ein. Marschkolonnen wurden zersprengt, Rückzugswege 
durch Zerstören von Brücken und Übergängen versperrt, 
Versuche von feindlichen Gegenangriffen schon in der 
Bereitstellung zerschlagen ... 


Dieses Luftbild einer deutschen Batteriestellung vor Warschau erzählt von der engen Zu- 
sammenarbeit zwischen Luftwaffe und Heer, Das Hakenkreuz ist ausgelegt worden, 
um den in den Erdkampf eingreifenden Fliegern die Stellung als deutsche kenntlich zu 
machen. — Rechts: „Die deutschen Panzer und die Tiefangriffe der deutschen. Flieger 
waren am meisten gefürchtet‘, äußerte ein in Gefangenschaft geratener polnischer Offi- 
zier. Wo sich im Erdkampf noch letzte Reste eines hartnäckigen Widerstandes gehalten 
hatten, wurden sie durch die Luftwaffe zerbrochen 


Mit den Augen 
des Fliegers 


Der Krieg aus der Vogelperspektive 


Der Flieger sieht den Krieg mit ganz besonderen Augen. Während seine 
Kameraden unten — jeder auf seinem Posten — nur einen kleinen Aus- 
schnitt aus dem Kampffeld überblicken, umfaßt er in weitem Umkreis von 
oben die großen Zusammenhänge, entschleiert sich ihm in den hin und 
her wogenden Truppenbewegungen der Sinn der militärischen Operationen. 
Wie ein aufgeschlagenes Buch liegt das gewaltige Panorama des Krieges 
zu seinen Füßen. Der Flieger weiß, daß von seinem Einsatz das Wohl und 
Wehe unzähliger Kameraden abhängt. Dieses Gefühl der Verantwortung 
schärft seine Augen und stählt seinen Willen. Er ringt um die Herrschaft 
im Luftraum, damit die kämpfende Truppe freie Hände hat für die Ver- 


nichtung des Gegners Schon befinden sich die Flieger über Feindesland. Weit breiten sich wie in tiefstem 


Frieden unter ihnen Felder und Wälder aus. Nur die endlosen Wagenkolonnen auf 
den Hauptverkehrsstraßen erinnern an Krieg. — Unten: Tief dröhnen die Motoren 
über die Erde. Deutlich lassen sich die Einzelheiten einer Abteilung der deutschen 
motorisierten Infanterie erkennen, deren Soldaten zu den Fliegern heraufgrüßen 


Oben: Hier hat der 
Krieg bereits seine Spu- 
ren tief in das Erd- 
reich eingegraben. Die 
riesigen Bombenkrater 
beweisen, wie heftig die 
völlig zerstörte Brücke 
angegriffen wurde 


Links: Bei dem Anblick 
dieses polnischen Zucht- 
hauses fragen sich un- 
sere Flieger, wieviel 
Deutsche wohl in seinen 
Mauern geschmachtet 
haben mögen 


Die Brücke ist nicht durch den Angriff unserer Kampfflieger vernichtet worden, son- 
auf ihrem eiligen Rückzug vor den siegreichen deutschen Heeren 


dern die Polen haben sie 


Ein typis: 


hesBild aus dem „Feldzug der 18 Tage“: ein Wagen- 


park und daneben das Zickzackband eines Laufgrabens zum Schutz gegen Artilleriefeuer 


Tief unten die weit- 
läufigen Anlagen « 
polnischen Festung ... 


Im Tiefflug überholt das Flugzeug eine deutsche Kolonne, die an d 
Unten: Der Schatten der Maschine gleitet an einem Trupp Infanterie v 
herzlicher Kameradschaft ihren Kampfgefährten in den Lüften zuwinkt 


ront vorrückt. 
‚orüber, die in 


dann braust die 
Maschine mit einer Ge- 
schwindigkeit von 
300km in der Stunde 
über ein weites Fluß- 
bett... 


.. und nun taucht das 
Häusermeer einer Stadt 

auf, in der nichts an 
Krieg und Schlachten 
gemahnt 


Blick auf eine Abteilung 
deutscher Artillerie im 
Vormarsch. Wie eine 
Wüste breitet sich das 
öde Land unter den 
Fliegern aus 


Links: Lichterloh brennt 

diese Eisenbahnbrücke 

noch Erst vor wenigen 

Stunden wurde sie durch 

wohlgezielte Bomben- 

Würfe deutscher Kampf- 
ieger zerstört 


Rechts: Ein besonders 
Spannendes Bild: deut- 
sche Panzer im Kampf 
mit polnischen Truppen. 
lit unerhörter Wendig- 
“eit und unwidersteh- 
licher Stoßkraft erzwin- 
gen sich die kleinen 
Tanks den Durchbruch 


Bunker P wir 


sturmreif 


Bombenangriff 
auf polnische 
Betonstellungen 


Die polnische Bunkerstellung bei P leistet trotz heftiger Angriffe deutscher In- 
fanterie und Artillerie noch immer hartnäckigen Widerstand; um sie sturmreif zu 


machen, wird eine Gruppe Sturzkampfflieger eingesetzt... Ä N 
Der Anflug ist nur kurz — 
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ö schon setzen die Flugzeuge nach- 
einander zum Sturzangriff 


AR 


Links: 

Als Bombe auf Bombe in die Tiefe 
saust, sucht der von den vorangegan- 
genen Angriffen schon zermürbte Feind 
in den Schützengräben sein Heil in 
wilder Flucht, im Bunker selber aber ver- 
sucht man die Stellung noch zu halten 


. mit jedem Treffer unserer Stukas wird der Aufenthalt im Bunker unerträg- 
licher. Jetzt rächt es sich, daß auch bei der Herstellung dieser Befestigungen „Pol- 
nische Wirtschaft“ am Werk war. Da — die Hölle scheint losgebrochen zu sein, 
ein Volltreffer über dem Ausgang, es folgt, während die Polen panikartig ins Freie 
stürzen, ein zweiter, daß Menschen und Material durcheinandergewirbelt werden ... 
Bunker P ist niedergekämpft, der Weg für die deutschen Truppen ist frei 


65 


Links: Überall, wo der 
Oberste Befehlshaber 
der deutschen Wehr- 
macht erschien, wurde 
er von seinen Soldaten 
begeistert. begrüßt 


Rechts: Auf einem Flie- 
gerhorst herrscht großer 
Jubel’ — denn uner- 
wartet ist der Führer 
eingetroffen 


Der Führer 


bei seinen 
FLIEGERN 


Der Führer mit Generalfeldmar- 
schall Göring und Generaloberst 
Keitel an der Kampfstätte auf 
der Westerplatte. — Rechts: Vor 
einer Fliegerstaffel im Operations- 
gebiet zwischen Lodz und War- 
schau. Im Flugzeug begab sich der 
Führer während der Kämpfe an 
alle wichtigen Stellen der Front 
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Aus dem Bericht des OKW vom 13. September: ... Die 
Luftwaffe griff auch gestern erfolgreich Straßen, Brücken und 
Eisenbahnen ostwärts der Weichsel an. Im Bahnhof Krysty- 
nopol brennen drei Züge. Der Flugplatz Luck wurde schwer 
beschädigt, die Flugzeugfabrik Biala- Podlask in Brand ge- 
schossen. 14 feindliche Flugzeuge wurden zerstört, davon 
zwei im Luftkampf. Die Luftaufklärung brachte aus- 
gezeichnete und für die Führung wertvolle Ergebnisse... 


Meldereiter der 
Lu Aufklärungsflug über Polen 


Von Oberleutnant Sembritzki 


* 
“ 
x 
5 
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Eine Gruppe deutscher Fernaufklärer vom Baumuster Do 17 zum Einsatz bereit. Wegen 


Durd) die Fernauftlärung follten ihrer besonders schlanken Form werden diese Flugzeuge als „fliegende Bleistifte‘‘ bezeichnet 


während des Krieges in Polen die 


Vorausfegungen und Unterlagen ß Lemberg - Sambor - Krosno - Tarnow - Krafau und Myslowit, aljo von der deutichen 
zu einem wirffamen und erfolg- Reihsgrenze quer durd Polen bis an die jowjetruffiihe Grenze und in großem Bogen 
reihen Einfag unjerer Karmpf-, wieder zurüd. Ich hatte den Auftrag, fejtzuftellen, ob der Gegner auf diefen Hauptitrahen 
Sturztampf- und Jagdverbände und Eifenbahnen Truppenverjhiebungen vornahm, ferner jollte ich die Belegung der an 
gefhaffen werden. Die Fülle der meinem Flugweg gelegenen Flugpläße melden und fortlaufend Wettermeldungen auf dem 
Aufgaben unferer F.-Auffl.-Staffel } Suntwege abfegen. 

und die zu ihrer Durchführung zur Did in unfere Wolljaden und Pelztombination verpadt, ftarteten wir pünttlid am nädjiten 
Verfügung ftehende verhältnis- DViorgen bei Anbruc der Dämmerung. Langlam tlettert der matt erleuchtete Zeiger des 
mäßig geringe Zahl von Flug- Köhenmejlers in die Höhe. Gehöfte, Dörfer ziehen unter uns dahin. Kein Lichtitrahl ijt zu 
zeugen führten zu einer jtarten jehen. Nur Shwad) ift der Lauf 


der Oder in der Dämmerung zu 
erfennen. Beim Grenzüberflug 
feße ich den eriten Funtiprud 
ab. Über das ausgebrannte 
Mielun fliege ich nad) Sieradz. 
Deutlid) jehe ich in der Dämme= 
rung die Abihüffe und Ein- 
[chläge unferer Artillerie auf 
dem oftwärtigen Ufer der 
Marthe. Heftige Kämpfe jcheis 
nen fid hier nod) an der von 
den Polen geiprengten Warthe= 
brüde zur Erzwingung des 
Flußüberganges abzufpielen. 
Mir drehen auf Lodz zu. Lang- 
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Maffierung von einzelnen Auf- 
trägen im Rahmen eines Auf- 
Härungsfluges. 

Eines Abends erhielt id von 
meinem Staffelfapitän den Befehl, 
am nädjlten Morgen um 4.00 Uhr 
zum Feindflug zu jtarten. Der 
Flugweg ging über Lodz - Radom - 
Zublin - Rowel - Lud - Rowne - f 


— 


Der MG-Schütze eines Aufklärers, 
der zwar den Kampf nicht suchen i 
soll, der aber für alle Fälle auf 
hartnäckige Verteidigung einge- 

stellt sein muß 


fam fteigen wir höher. In 5000 Wleter wird es Zeit, das Höhen- 
atmungsgerät einzufhalten. Die Motoren arbeiten ruhig, die 
Bordverftändigung mit lugzeugführer und Funfer durch 
unfere Kehltopfmitrophone tlappt ausgezeichnet. _ Kurz vor 
2od3 befommen wir Feuer von jhwerer Flat. Die Schülfe 
liegen aber alle zu kurz und hinter dem Flugzeug. Der Bahnhof 
von Lodz ift jtarf belegt. Auf dem Ylugplaß ift fein Flugzeug 
zu fehen. Bon einer Ballonfperre, die hier angeblich) jtehen foll, 
ift nichts zu merfen. Weiter geht es die Bahnitrede nad) 
Starzyito - Ramienna entlang. Inzwilden ijt die Sonne 
aufgegangen. Einen Sonnenaufgang allein, in großer Höhe 
fliegend, zu beobadhten, ift vielleicht eines der [chönlten fliegeri- 
Ihen Erlebniffe. Es ift ein Anblid, der einen für Augenblide 
den Krieg vergefjen läßt. Leider wurde mir jedody nad) dem 
Sonnenaufgang die Sicht nad) Often durd) die jtarfe Brehung 
der Sonnenjtrahlen an der die Erde umgebenden Dunftihicht 
ftarf behindert. Auf dem Boden der Mafchine liegend konnte 
id) durch die Glastanzel nur mit Mühe den Verkehr auf der 
Eifenbahn beobahten. Zahlreihe Rauhfahnen fahrender 
Züge zeigten mir jedod) an, da der Feind fich anfcheinend 
nad Dften zurüdzog. Da au der Bahnhof Starzyito - Ka- 
mienna ftarf belegt war, wurde meine Annahme bejtätigt. Ich) 
feste fofort eine Funfmeldung auf, verichlüffelte fie und ließ 
fie durd) den Funter durchgeben. Wie id) fpäter hörte, hat diefe 


Ein Aufklärer, dessen Schatten auf dem Bild deutlich 
sichtbar ist, im Tiefflug über einer von deutschen Kampf- 
fliegern zerstörten Rüstungsfabrik. Das Aufklärungs- 
flugzeug hat festzustellen, ob die Bomben seiner Kameraden 
gut im Ziel gelegen haben 


Ein Flugzeug vom Baumuster Hs 126 für Nahaufklärung, das während des polnischen 
Feldzuges oft und erfolgreich eingesetzt wurde 


Meldung bereits etwa drei Stunden jpäter den Angriff unferer Kampf- und Sturztampf- 
verbände ausgelöft, der zur rejtlofen Zerftörung des Bahnhofes und damit diefer wichtigen 
Meit— Oft-Verbindung führte. Eine dichte Staubwolfe in der Gegend von Kielce veran- 
lakte mid), dahin einen Heinen Mbjtecher zu machen. Sie jftammte von größeren Kolonnen, 
die fi) auf den fchlechten, ftaubigen polnischen Straßen ebenfalls nad Dften zu bewegten. 
Bei derartigen Beobahtungen war es nicht immer leicht, eigene von feindlicher Truppen 
zu unterjcheiden. Durd) das Schnelle Vorftogen unferer motor. Verbände fam es häufig 
vor, dak unfere vorderiten Truppenteile [hon tief im Feindesgebiet waren, während reits 
und Iimfs von ihnen der Gegner — nod) heftig fampfend — nur langjam zurüdwich. Größte 
Zuverläffigteit und Genauigkeit unferer Beobahtungen aber waren ebenjo wie Ichnellite 
Übermittlung der Meldungen die Vorausfegung für die Einfatbefehle der höheren Führung 
zur Befämpfung des Gegners. 

Bon Kielce aus flog id) über Radom, Deblin nad) Lublin. Bei Deblin, wo fi) eine der 
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größten polniihen Fliegerichulen befand, empfing mic) heftiges Flat-Feuer. Der Flugplak 
Itand voller Mafchinen, von denen fofort einige Jäger Itarteten, um mid) anzugreifen. Ich 
flog etwas über 7000 Meter. Die feindlichen Jäger brauchten viel zu lange, um diefe Höhe 
zu erreichen. In der Zwilchenzeit hatte ich, des ftarken Flat-Feuers wegen dauernd Kurven 
fliegend, längit meine Aufnahmen gemadt und die Beobadhtungsergebnilje für die an- 
Ichließende %.T.-Meldung notiert. 

!lber die reftlos verfandete Weichjel führte mid) mein Auftrag immer weiter nad Dften. 
Die Orientierung an Hand der Karte wurde immer jchwieriger. Außer den breitgetretenen 
Feldwegen gibt es in diefem Gebiet feine fejten Straßen. Die Wege aber waren nicht in 
den Karten verzeichnet bzw. gaben zu Täufhungen und Irrtümern Anlaß. Die genaue 
Kenntnis des jeweiligen Standortes war aber zur Einorientierung größerer Induftrie- 
unternehmungen und Munitionsanftalten in die Karte unbedingt erforderlich. 

Durd) mehrfadhes Hupen auf dem Signalhorn zeigte mir mein unter bei Lud an, dak 
wir von drei Jagdfliegern angegriffen wurden. Ic hatte gerade den jtart belegten Flug- 
plaß gefihtbildet und daher den Luftraum nicht beobahten können. Auf 600 Meter etwa 
eröffneten wir mit unjeren MGs das Feuer. Anicheinend hatte der Gegner gehofft, uns 
überrafhen zu fönnen, denn bereits nad) einigen Feuerjtößen brad) er feinen Angriff ab, 
ohne uns getroffen zu haben. 

Gegen 7.00 Uhr erreichten wir Nowne, den öftlichiten Punkt unferes Flugweges, etwa 
50 Kilometer von der ruffiihen Grenze entfernt. Allmählic machte fi aud) die Kälte 
das Thermometer zeigte 43° unter Null an — troß unferer diden Pelztombination unan- 
genehm bemerkbar. Durd) die Feuchtigkeit unferer Atemluft froren die Höhenatmungs- 
geräte ein und mußten öfters von dem fid) anfegenden Eis befreit werden. Den auflommen- 
den Hunger jtillten wir durch unferen aus Rofinen, Nüffen, Rets, Schofolade und Trauben- 
zuder bejtehenden Rlugproviant. Auc) das Ejfen mußte gelernt fein, da wir dod) die Höhen- 
atmungsmasfe nicht dabei abjegen durften. Bon Rowne flogen wir nad) Lemberg. Dort 
hatten am Vortage Angriffe auf den Bahnhof und den Flugplaf jtattgefunden, deren Erfolge 
wir feititellen follten. Much bier fonnten wir uns wegen des heftigen Flat-Feuers nur furze 
Zeit aufhalten. 

Allmählid) hatte jidy hier im Süden die Wetterlage verichlechtert. Eine von Süden nad) 


Nach der Landung (unten) 
werden die Filmkassetten so- 
fort aus der Maschine ge- 
nommen und gleich entwickelt, 
während der Beobachtungs- 
offizier (rechts) die Ergebnisse 
seines Feindfluges meldet 


Unten: Meisterarbeit eines deutschen 
Aufklärers: 3 Aufnahmen von einem 
Bombenangriff auf einen polnischen 
Bahnhof. Auf der ersten sind die hier 
mit weißen Kreisen umrandeten Sil- 
houetten 8 deutscher Kampfflugzeuge 
erkennbar, die während ihres Angriffs 
auf das feindliche Ziel photographiert 
wurden. Auf dem zweiten Bild sind die 
beiden ersten Bombeneinschläge auf 
den Eisenbahngleisen sichtbar, und 
durch das dritte wird einwandfrei be- 
wiesen, daß der Angriff auf der ganzen 
Linie gelungen ist, denn die gesamten 
Bahnhofsanlagen sind vom Rauch der 
explodierten Bomben eingehüllt 


Norden ziehende geihloffene Woltendede zwang mid), tiefer zu geben. Langjam ftießen 
wir dur; die Woltendede dur. Regen und Hagellhauer Ihlugen gegen die Maihine 
und bildeten an dem umterfühlten Flugzeug fofort eine dünne Eis[hiht. Durd) regelmäßige 
Peilungen des Funters überzeugte id) mid), dak wir auf dem richtigen Kurs lagen. Im 
1000 Meter Höhe bekam ich endlich wieder Erdfiht. Von jegt an flogen wir dit unter der 
Moltendede. ‘Ic meldete fofort die veränderte Wetterlage und beobadıtete im übrigen 
ihharf alle Truppenbewegungen auf der Erde, um gegebenenfalls bei Erdabwehr fofort in 
die Wolken hineinziehen zu fönnen. Da im Süden von Krakau eine Balloniperre jtehen 
follte, flog ic) nördlich der Bahn den Krafauer Zlugplah an. Heftiges Flaffeuer, vor allem 
der leichten Flat, zwang mid) häufig, die [hügende Moltendede aufzufuhhen. Gerade die 
leichte Flat mit ihren Leuchtipurgefchoflen war bejonders unangenehm. 

Eine Reihe teilweife ineinandergefahrener Eifenbahnzüge — es waren etwa 4000 Waggons — 
auf der Strede von Kratau nad) Myslowit zeigten deutlich die Wirkung der operativen 
Luftwaffe. Durd) die Zerftörung der Brüden und Bahngleife war es den Polen nicht mehr 
möglich gewefen, ihre Truppen und das gefamte Material in diefen bereitgeftellten Transport- 
zügen nad) Often abzufahren. 
Teilweife brannten auber- 
dem nod) einige Transport- 
züge und Brennitofftefjel- 
wagen. 

Zerjtörte Brüden und brens 
nende Ortihaften zeichneten 
in diefer Gegend den NRüd- 
zug der Polen. Als wir uns 
der Grenze näherten, |hoB 
ih in regelmäßigen Ab» 
ftänden Leuchterfennungs- 
fignale ab, um nit von der 
eigenen Flat beihoffen zu 
werden. Nady annähernd 
fehsftündigem Wluge lan« 
dete id) wieder auf unferem 
Einfaßhafen. 

Unfere Aufllärungstätigteit 
ermöglichte es der höheren 
Führung während des gans 
zen Feldzuges in Polen, 
rechtzeitig die Abfichten des 
Feindes zu erkennen, ent 
Iprehende Gegenmaß- 
nahmen zu treffen und durd) 
den Einfat der Rampfver- 
bände den Gegner, wo man 
ihn traf, vernichtend zu 
Ichlagen. 


Meldung an die Flieger- 
division. — Die Ergebnisse 
der Aufklärungsflüge sind 
eine unentbehrliche Grund- 
lage für die Leitung der 
Operationen der gesamten 


— Wehrmacht 


Noch einmal Schwein gehabt! Die Besatzung eines Fernaufklärers, der im Tiefflug die 
polnischen Stellungen erkundete und dabei neun Treffer erhalten hatte, betrachtet sich 
in fröhlicher Stimmung die Einschläge der polnischen MGs. — Unten: Diesem Aufklärer 
ist es schlechter ergangen. Er mußte — schwer getroffen — hinter den polnischen Linien 
notlanden und wurde von der Besatzung in Brand gesteckt, damit die Maschine nicht dem 
Feind in die Hände fiel. Die Flieger konnten sich zur deutschen Front durchschlagen 


Was bedeuten eigentlich die Wappen ung 
die witzigen Malereien, die wir am Rump; 
mancher Flugzeuge sehen ? Nicht selten sind 
es die Staffel- oder Geschwaderabzeiche) 
in denen die Überlieferung des betreffenden 
Verbandes zum Ausdruck kommt; häufig. 
sind diese Figuren aber auch einer lustige; 
Zufallslaune entsprungen,irgendeinem heiz 
teren Zwischenfall, der nur einem kleine 
Kreis von Eingeweihten bekannt ist. Als 
Maskotte, als Glückszeichen spielen sie im 
Leben der Flieger, die ja — wie die See. 
leute — nicht ganz frei von Aberglaube 


„Der verfranzte Stiefel“ ist eine 
lustige Anspielung auf den Aus- 
druck „sich verfranzen“, der in 
der Fliegerei bekanntlich soviel wie 
„sich verirren‘“ bedeutet 


Unser Flieger ist hier gerade eifrig an dei 
Arbeit, seine Maschine mit einem Glüc) 
zeichen zu schmücken. Die weltbekann! 
Mickymaus wird, den Umständen en! 
sprechend, als Bombenreiterin dargest® 


Links: 

Soll die Fledermaus womöglich andeut 
daß. unser Flieger ein Nachtschwärm! 
ist? Oder hat sich die Maschine im Nach 
Auugihre besonderen Verdienste erworben h 
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Hier sind gleich zwei an der Ar- 
beit, um das Glückszeichen auf 
ihrem Flugzeug anzubringen 


Ka 


as Wappen einer Fernaufklärerstaffel 
mit dem stolzen Wahlspruch „Auf den 
Spuren des Löwen“ 


Das Pik-As ist in der Fliegerei als 
Kennzeichen sehr beliebt. Es hat 
auch dieser Besatzung Glück ge- 
bracht: durch den Einschuß im 
Glas ist niemand verletzt worden 


Links: 

Kein Bild für allerzarteste Ge- 
müter, aber humorvoll und an- 
schaulich. Jedenfalls verfehlt der 
Zylindermann seine Wirkung auf 
die Lachmuskeln der Flieger nicht 
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Be 


Tanken nach dem Angriflsflug. Wie ein hochgetürmter Riese blickt das Kampf- 
flugzeug Helll den Betrachter aus seiner vollgläsernen Burkanzel an 


Eben ist der Auf- 
klärer ‘von seinem 
Erkundungsflug zu- 
rückgekehrt, da ja- 
gen auch schon die 
Kradfahrer mit den 
Aufzeichnungen und 
Fotos zur Bildstelle 
des Fliegerhorstes, 
wo das für dieKampf- 
handlungen äußerst 
wichtige Material'so- 
fort ausgewertet wird 


Auf dem Fliegerhorft wartete jedermann fieberhaft auf die Rüdtehr des am frühen Morgen 
auf Erkundung geflogenen Aufklärers. Von dem Ergebnis diejes Fluges hing der Einfah- 
befehl für das hier jtationierte Kampfgeihwader ab. 

Schon jeit Tagen wußte man auf deuticher Seite zuverläflig, dak der Eijenbahnfnoten- 
punft M ein äuberit reges Leben entwidelte. Von allen Seiten fuhren lange Transportzüge 
mit polnifchen Soldaten und Kriegsmaterial in dieje Zentrale hinein und wieder hinaus. 
Eine einwandfreie und in jeder Hinficht auffhlukreiche Erfundung aber war bisher troß aller 
Anftrengungen nod) nicht möglich gewejen: der MWettergott hatte den Aufklärern jedesmal 
einen dien Stridy durd) die Rechnung gemadht. Heute in aller Frühe aber jchien es, als 
ob der Himmel endlich ein Einfehen habe. Bom woltenlojen Firmament jchien die Sonne, 
vor der jich die dünnen morgendlichen Badennebel bald verzogen. Und jo ftartete der Auf- 
tlärer abermals nad) der Eifenbahnzentrale M. 

Plöglich erfüllt Motorengeräufch die Luft: der Aufklärer naht! Aus den Zelten und Baraden 
itürzen die Kampfflieger und die Bodenmannjchaften, und während der Aufklärer landet 
und ausrollt, fährt auch bereits die Seitenmafchine mit den beiden Kradfahrern dem Flugzeug 
entgegen und jeßt ji) an feine linfe Seite. Schon hat der Beobachter das Flugzeug ver- 
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Zur Vorbereitung des Bombenangriffs sind inzwischen deutsche 
Jagdflugzeuge gestartet und haben den Luftraum über der 
Eisenbahnzentrale M von polnischen Maschinen gesäubert 
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lajjen; in beiven Händen hält 
er die Karte mit den Aufzeich- 
nungen und die Kajjetten des 
großen Bildgeräts. Ganz kurz 
nur jchwingt er fie, trium- 
phierend fait, über den Kopf 
- „Hurra!“ rufen die heran- 
ftürmenden Flieger, denn mun 
wiljen jie bereits, daß der Auf- 
trag ausgeführt werden 
tonnte! — und übergibt jie 
den beiden Kradfahrern, die 
wieder Blit über das Rollfeld 
jagen, um das fo jehnlichit er- 
wartete Material der Befehls- 
Stelle zu überbringen. 
An der Befehlsitelle beginnt, 
fobald die Kradfahrer dort an- 
gefommen find, eine Arbeit, 
von deren Emfigteit fich wohl 
faum jemand eine rechte Vor: 
ftellung maden tann. Wäh- 
rend die Karte mit den Auf- 
zeihmungen genau jtudiert 
wird, wandern Filme und 
Platten in die Bilditelle. 
Schnell werden fie hier ent- 
widelt, fixiert, getrodnet, von 
lahtundigen Bearbeitern aus- 
gewertet und der Befehlsitelle 
zur weiteren Beichlukfallung 
vorgelegt. Was man gewuht 
oder doch bejtimmt erwartet 
hatte, findet nun in dem Bild- 
material des Auftlärers feine 
volle Beitätigung: die ganzen 
Bahnanlagen find von fahren- 
den und jtehenden Zügen voll- 
gepfropft, ungeheure Mengen 
von Material in der Nähe der 
Hlei e DIN 2 
De ger it 6 Auch die zum Schutz der Eisenbahnzentrale ein- 
itimmt wuhte, macht das Licht: gesetzte polnische Flak ist durch Kampfflieger im 
bild ebenfalls offenfichtlic: Tiefangriff zum Schweigen gebracht worden 


zahlreiche Schwere und leichte 

Flatgefhüge haben die Polen in der unmittelbaren Umgebung des Eifenbahnfnotenpunftes 
aufgeltellt. Aus den Ihriftlihen Aufzeihnungen des Aufllärers ergibt fi) außerdem, daf 
von einem benadbarten polniihen Flughafen aud) Flieger aufgeitiegen find, um den Auf- 
Härer zu vertreiben. 

Das Geheimnis um die Eifenbahnzentrale M it aljo gelüftet. Jett vollzieht fic) alles Weitere 
nah einem fejtitchenden Plan. Ohne dak eine Minute ungenußt verjtreicht, werden die 
notwendigen Maknahmen ergriffen, denn der Eifenbahntrotenpuntt M muß jpätejtens am 
Abend der Vergangenheit angehören! Zunädjt gilt es, die Gegend von M von feindlichen 
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Die deutschen Kampfflug- 
zeuge machen ganze Arbeit. 
Die von dem Eisenbahn- 
knotenpunkt aufsteigenden 
Rauchschwaden zeigen, daß 
die Bomben ihr Ziel nicht 
verfehlt haben 


Fliegern zu Jäubern. Alio 
machen fid) Jagdflugzeuge auf 
den „Marjch“, deren blokes Er- 
iheinen jhon falt genügt, die 
feindlihen Flieger zu vertrei- 
ben. In ungehemmter Angriffs: 
luft ftürzen fi die deutichen 
Jäger auf die polnifhen Flug: 
zeuge — ein toller Kurventampf 
beginnt — bier, da und dort 
geht ein Pole mit langer Raud)- 
fahne tödlid verwundet zur 
Erde. Was nod übrigbleibt, 
verjhwindet, von den deutichen 
Jägern verfolgt, ins rettende 
polnische Land, um jo bald nicht 
wiederzufehren. Unjere Jäger 
aber machen fehrt — heimwärts, 
mögen die Flafgeihüte, die erjt 
jegt zu reden beginnen, aud) 
nod) fo belfernd Sprengwöltchen 
an den Himmel zaubern, unfere 
Jäger ftören fid nicht daran, 
denn fie willen, dak auc) diejer 
Sput vorbei fein wird. 

Kaum find die Jagdflugzeuge 
wieder gelandet, als audy hon 
KRampfflugzeuge jtarten: der 
zweite Aft des Dramas, an 
deffen Ende die Vernichtung der 
Eifenbahnzentrale M jteht, be- 
ginnt. Die Kampfflieger neh- 
men die feindliche lat aufs 
Korn. Im Tiefangriff fliegen 
fie die einzelnen Geihüte an, 
Ihieken drauflos, was die Yäufe 
hergeben wollen. Die polniichen 
KRanoniere fönnen einem mit 
lolhem Elan vorgetragenen An- 
griff fein Paroli bieten. Geihüt auf Gefhüß verftummt, mögen die Rohre au) noch fo 
drohend zum Himmel gerichtet jein. Der Eifenbahntnotenpunftt M ijt ohne artillerijtiihen 
Schuß — unfere Kampfflieger fönnen beruhigt „nad Haufe“ fliegen, um anderen Kameraden 
ihre Nolle in dem VBernichtungsdrama abzugeben. 

Denn nun folgt, ohne Aufenthalt, der dritte und lette Att: Großfampfflugzeuge mit jhweren 
Bomben an Bord ftarten. Darauf haben die Kampfflieger unjeres Fliegerhorites feit Tagen 
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ichon gewartet. Kaum war der Aufklärer vom Erfundungsflug gelandet, als fie au) [chon 
ihre Majchinen ftartklar machten, wuhten jie doc, dak man fie jeß. einlegen werde. 

Schon nad) wenigen Stunden, während derer die Jäger und Kampfflugzeuge ihre Arbeit 
in M verrichteten, erreicht jie der Einjagbefehl: „Die Eifenbahnzentrale M ift mit Bomben 
zu belegen!“ Im VBorgefühl des vollen Erfolges jtarten fie; in Geihwaderformation fliegen 
fie das Ziel an. Bald liegen die Eifenbahnanlagen von M unter ihnen. Sofort öffnen lich 
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die Bombenjhädhte: Bombe 
auf Bombe fällt nad unten 
und explodiert mit hartem, 
iharfem Donnerichlag. Raud) 
wolfen jteigen auf, Ddeden 
für Augenblide das Ziel völlig 
zu. Aber fon nahen die 
Kampfflugzeuge in neuem 
Anflug. Wieder jaujt Bombe 
auf Bombe hinab, wieder 
donnert der Explofionsichall 
empor, jteigen die NRaud) 
wolten über die Gleile, Ram 
pen und Schuppen. Aus den 
Gebäuden und den Zügen 
Itürzen die ponifchen Truppen 
hervor und Juchen jich aus dem 
tajenden Inferno zu retten. 
Zum drittenmal aber braufen 
die Kampfflieger heran. Sie 
machen ganze Wrbeit: das 
Bahnhofsgebäude jfteht in 
Flammen der Eijenbahn 
tnotenpuntt M ift nicht mehr. 
Was die Kampfflieger wuhten, 
bat das Auftlärungsflugzeug 
beitätigt. Es hat die Kampf 
flugzeuge auf ihrem Ber 
nichtungsflug begleitet und die 
Wirfung der Bombenein 
Ihläge im Lichtbild feitge 
halten: ein brennender Bahn 
hof, aufgeriffene und ver 
bogene Gleije, umgeworfene 
und zertrümmerte Eijenbahn 
züge, in Schutt liegende Ram 
pen und Schuppen das ilt 
das Ergebnis. Was am Mor: 
gen no für die polniche 
Heeresführung ein wichtiger 
Verkehrsmittelpuntt war, it 
wenige Stunden jpäter ein 
wüjter Trümmerhaufen. 


Zuletzt treten noch einmal 
die Aufklärer in Tätigkeit, 
um das Ergebnis des Bomben- 
angrifls aufzunehmen. Das 
Luftbild zeigt. daß der Bahn- 
hof brennt und die Gel 
aufgerissen sind. Die Eisen- 
bahnzentrale M ist also völlig 
vernichtet 
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Generalfeldmarschall Göring 
bei der Besichtigung 

polnischer Kampfflugzeuge 


Tagesbefehl des Oberbefehlshabers der Luftwaffe vom ® 

23. September: Die I./Flakregiment Nr. 22 hat in einem Pi 
Gefecht bei Ilza am 8. und 9. 9. mit hervorragender Tapfer- 

keit an der Abwehr stärkster, an Zahl um das Vielfache 

überlegener feindlicher Kräfte teilgenommen. Zahlreiche 

Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften, an der Spitze 

der Kommandeur, starben dabei den Heldentod. Ihrem 

heldenhaften Einsatz bis zum letzten war es zu verdanken, 


daß das Gefecht siegreich beendet wurde. 


Ich spreche hiermit der Abteilung für ihren mannhaften 
Einsatz Dank und höchste Anerkennung aus. 
Mit Stolz aber gedenkt die ganze Luftwaffe jener tapferen 


Männer, die in heldenhaftem Kampfe geblieben sind. 
Sie sollen uns ein leuchtendes Vorbild sein! 


von Jlza 


Erlebnis einer Flakabteilung in Polen 


gez. Göring 


G; it am Mittag des 8. September. Die Spite der Deutichen jtöht bei Ilza auf Itarten 
MWiderftand. Der Ring um Radom ift gefhloffen. Die Artillerie darunter auch wir von 
der Flat wird nad) vorn gezogen. Rajd) find die Stellungen erfundet und die Beob- 
adhtungsitellen vorgeihoben. Inmerhalb fürzefter Zeit fliegt unfer Eijen in die polnischen 
Linien auf den Höhen um Ilza. Doc) die Infanterie tommt troß der Artillerievorbereitung 
ichlecht vorwärts. Die Polen figen in einigen MG-Neftern auf den Höhen vor Ilza zu feit. 
Ein Feldwebel von der Infanterie tommt in unjere Beobahtungsitelle gefrochen und zeigt 
uns die feindlihen MG-Stellungen. Sie find faum 1500 Meter von uns entfernt. Mit 
einem ungeheuren Schneid wird ein leichtes Flatgeihüh mitten in unjrer B-Stelle in Stellung 
gebradht. Einige Einftellungen, und nad) wenigen Sekunden zuden die erjten Leuchtipuren 
der Gefchoffe in die Reihen der Polen. Wir jehen, wie fie in wilden Schred türmen. 
Unfere Infanterie farın weiter vorgehen. Doc) unlere Beobadhtungsitelle it verraten. Unauf- 
börlic) fiegt Gewehr- und MG-Feuer über uns. Unfre Aufgabe ift noch nicht erfüllt. Wo 
liegt das MG, das uns mit diefem Kugelfegen beglüdt? Da, in dem Turm muß es liegen! 
Jetzt erhalten wir aud) die Nahricht, dak eine feindliche Beobadhtungsitelle in dem Turm 
eingerichtet ift. Alfo, nody einmal das leichte Klafgeihüt vor. Entfernung 1800 Meter. 
Der Richtkanonier jtreut die Luten und Scharten des Turmes ab. Im Takte des Hämmerns 
der Waffe.fehen wir die weißen Sprengwolfen an der Turmmauer aufleuchten. Die Schülfe 
liegen gut, jo daß wir das Feuer bald einjtellen können. 

Es war ein Meines Hufarenftüd, die Kanone zum zweiten Male in die dem Gegner befannte 
Stellung zu bringen, zumal fie fid) gegen den hellen Abendhimmel abheben mußte. Um 


Von Leutnant Nernheim 


Rechts: Schwere Flak in 
Feuerstellung .. . 


Links: ... . und ihre 
leichtere Schwester. 
Beide Abwehrgeschütze 
haben sich im polnischen 
Feldzug glänzend be- 
währt. Da ein Schutz 
gegen Luftangriffe 
schon bald nicht mehr 
notwendig war, konnte 
die Flak an vielen 
Stellen auch erfolgreich 
im Erdkampf eingesetzt 
werden 


Wr 


2 ir 
BE 
Ci be Se wi 


Alarm auf dem Feldfliegerhorst. Wie der Blitz sausen die Kanoniere auf ihre Posten 


den Turm aber rejtlos außer Gefecht zu jegen, muhten jchwerere Kaliber aufgefahren 
werden. Mit Beginn der Duntelheit wird ein chweres Flatgeihüt bis zur B-Ctelle vorge- 
zogen. Böllig lautlos wird es in Stellung gebradt, denn der Feind liegt dicht vor uns. 
Immer wieder jtreicht der Gegner die Höhen mit feinen MGs ab und jagt feinen Kugelregen 
in unfere Stellung. Doc das hindert uns nicht, die Kanone innerhalb fürzeiter Frift feuer- 
bereit zu machen. Und jchon trachen die erjten Gejchoffe in direttem Schuß auf das befohlene 
Ziel. Nad) einigen Volltreffern, ift der erwünjchte Erfolg da, und das Geihüg wird unver- 
fehrt in die Batterie zurüdgebradht. 

Die Dunkelheit it hereingebrahhen. Unjere leichte Batterie jteht mit ihren Geihügen zum 
Flantenihuß an der Spite der Marichgruppe in Stellung. Nody ahnen wir nicht, dah es 
für unfere junge Waffe eine enticheidende Nadyt werden wird. Der Pole ilt eingeichlofjen 
und wird mit allen ihm zur Verfügung jtehenden Mitteln verfuchen, diefe Umftlammerung 
zu Iprengen. Im Verlaufe der Naht rennt er mehrfach gegen die Stellungen der leichten 
Batterie an. Dod) alle jeine Verfuche jheitern an der Abwehr durdy unfere Männer. Unauf- 
börlid) jagen fie die Leuchtipurgefchoffe durch die Nacht. Selbjt die num eingefegte polniiche 
Artillerie bringt es nicht fertig, uns aus den Stellungen zu werfen. Sclieklih muR der 
Feind einjehen, da an diejer Stelle ein Durhbrud unmöglid) üft., 

Er umgeht die Feuerlinie der leihten Batterien und fommt fo in die Klante der Jhweren 
Batterien. Mit feiner Artillerie verfucht er, unfere Stellungen zu zerichießen und jturmreif 
zu machen. Einjchläge ‘in der Nähe und in der Feuerjtellung lajfen uns jedoch den Kopf nicht 
verlieren. Ein polnifches Geihof detoniert auf einem unjerer Munitionswagen. Mit einem 
bölliihen Krad) geht die Munition in die Luft. Eine riefige Feuerfäule lodert in den Nacht- 
himmel. 

Das polnifche Artilleriefeuer ebbt ab. Es wird etwas ruhiger. Rings um uns brennende 
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Gehöfte, deren roter Schein weit- 
bin fidtbar ift. 

Mir haben jhon den 9. 9. Es ilt 
gegen 3.30 Uhr früh. Völlig durd- 
gefroren fauern wir in den aus- 
gehobenen Dedungsgräber hinter 
den Geihüßen. Plöglih ver: 
nehmen wir in Höhe der vorge- 
zogenen leiten Gejhüße unfrer 
Ihweren Batterien Hurra-Rufe. 
Die Polen find da. Sofort ift alles 
wad. An die Gewehre! Geiten- 
gewehr pflanzt auf! Die Artillerie 
dröhnt. Gejchoffe jchweriten Kali- 
bers jagen in unfere Stellung. Die 
MS fnattern, die Kugeln pfeifen. 
Und unter diefem ohrenbetäuben- 
den Lärm ftürmen wir slaf- 
artilleriften gegen den Hügel, auf 
dem fich der Feind befindet. Im 
Hintergrumd brennen nod immer 
die Höfe. Hell wird dadurd) die 
Nacht. Klar erfennen wir die Sil- 
houetten der polniihen Stahl: 
helme. Über den Rüden des Hügels 
fegen die Stridfeuer der feindlichen 
MG6sS. Wir liegen feft und find zur 
Abwehr bereit. Ein mörderiiches 
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Die leichte Flakartillerie ist außerordentlich be- 
weglich. 3 An einen Kraftwagen angehängt, 
kommen die Geschütze schnell voran 

i 
Unten: Getarntes 8,8 cm-Geschütz 


Ringen beginnt. Dort liegt ein Gegner, der uns an Zahl um das Vielfarhe überlegen üt. 
Es jind Infanteriften, die über alle Waffen des modernen Erdfampfes verfügen und in den 
vorderiten Linien Ihwere Infanteriegeihüge eingefeßt haben. Hier liegen wir — unjere 
Maffen find nur Gewehre und Piftolen, unterftügt Dur) das Feuer der leichten Flafgeihüge. 
Dod ein unbändiger Wille bejeelt uns alle. Wir willen, worum es geht. Mocjenlang liegt 
der Pole hier feit. Gegend und Landichaft find ihm beitens vertraut. Doc) es gelingt ihm 
nicht, unfere Reihen zu durchbrechen. Wir liegen hier und halten aus und weichen nicht, 
tote es, was es wolle. Halten wir die Stellung nicht, dann bricht der Gegner durch, und 
hinten it alles verloren. 

Schwere Lüden werden in unfere Reihen gelchlagen. Aufrecht ftürmt der Kommandeur 
nad) vorn und reißt die Männer begeilternd mit. Eine Kugel trifft ihn. Unfer Angriff gebt 
weiter. Cange liegen wir jo, ehe wir an Boden gewinnen können. Umfere Zahl it ver- 
ihwindend gering. Ein Offizier geht zur eigenen Artillerie zurüd und jchiekt fich mit ihr 
auf die vornliegenden Polen ein. Blitjauber liegen die Schüffe und haben aud) bald die 
erhoffte Wirkung. Der Gegner kann fich nicht mehr halten. Er muß zurüd. Und als er feine 
vorderjten Linien aufgibt, rüden wir Flafartilleriften in großen Sprüngen nad) und jagen 
ihn 800 Meter weit. Jet reicht unfere vorderite Linie bis zum eriten polniichen 10,5-cm» 
Geihüg. Unfakbar für uns der Erfolg. Dody wir haben feinerlei Referven, und unfere 
Zahl it nur noch Hein. Wir fönnen den gewonnenen Boden nicht ausfüllen. 

Unferes Erfolges dürfen wir uns nicht lange erfreuen. Der Gegner jegt feine Rejerven ein 
und entwidelt eine zweite Angriffswelle mit 
Schwerpunftt gegen unferen Ihwadhen linten 
Flügel, der fofort von uns mit allen nod 
verfügbaren Mitteln veritärtt wird. 

Jet wiederum dasfelbe Bild: auf polmicher 
Seite Einjfat Tämtliher Infanteriewaffen; 
auf unferer Seite nur Gewehre. Bei uns macht 
ih) Munitionsmangel empfindlih bemerkbar. 
Wir feuern fhon mit der von den Polen er- 
beuteten Munition. 

Wiederum entbresmt ein heiker Kampf. Der 


Gut getarnt ist halb ge- 
wonnen — Leichte Flak 
gegen Fliegersicht geschützt 


Soldaten der Flak beob- 
achten auf dem Dach eines 
Warschauer Vorstadthauses 
die Schußergebnisse ihrer 
Geschütze 
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Schwere Flak bei der Beschießung der Festung Warschau 


gel wirft immer mehr RNeferven gegen uns. Er ift uns an Zahl um das Vielfache überlegen 
Immer wieder detonieren die Granaten in unmittelbarer Nähe. Heftiger wird das ga 
der MOs. Die Kugeln peitichen vor uns in den Sand. Hurra-Rufe ichallen zu uns GhRaeee. 
Wie lange wird unfere Munition noch reihen? Wie lange werden wir diefen Maflen noc) 
tandhalten fönnen? Noch) fünnen wir antworten. Der Feind muß jeden Augenblid zum 
en en Ra warten. Doc) nichts erfolgt. j 

UN uchen unbedingt Entiat. De fi f i i 
ind es au Be Gegner hat unfere Zufahrtsitrahe abgeriegelt: Wir 
Keiner weiß, ob und warn Berftärtung fommt. Doc) jeder weiß: wenn fie nicht bald 
fonımt, find. wir alle verloren. Immer drohender wird die Gefahr der nachrüdenden 
Ba un feine Munition! Dancer Ihiebt den legten Patronenitreifen ins Gewehr. 
ey ie Nettund fommt, Ein Sreudenjchrei Ichallt durch unfere lichten Reihen: „Deutiche 
ha zer! Fatal friedhen die Panzer mit heulenden Motoren über den Hang und eröffnen 
: E Feuer. Der Pole üt tejtlos verwirrt. Die vorderen Linien gehen zurüd, und wir be- 
ommen wieder Luft. Faft alle Munition it veriholfen. Ein weiteres Verbleiben hier 
Ba wäre Selbitmord. Wir mülen aus diefem Kefiel heraus. 

ch Na die Seidhüße aufgeproßt. Die Vormarichitrahe geht es zurüd. Dod) hier 
5 ” ni he $ avallerie. Wir mülfen unbedingt dDurhbredhen. Ein kurzer Entihluß. Das 
ee Geihüs wird mitten auf der Straße in Stellung gebradt. Ein Schuß Iints; ein 
a ee Ira. Schon ift ein tod) in der feindlichen Sperre. 
ungen EL Es Vollgas geht es durd) die gejhhlagene Lüde; verfolgt von 
Am nädjiten Tage — es war ein berrliher Sonntag — erwi, ji fi 
Kameraden die legte Ehre. Auf dem Schladhtfelde, das a 


genommen war, fanden fie ihre Tette Nuheftätte, da ie fä fi 
ne een 1 ste wo jie fäm Sei 
Seite Offizier und Mann. Ar pften und fielen, Seite an 
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Ein Luftbild von seltener 
Klarheit. Straßen- und 
Kisenbahnbrücke bei Plock 
sind von den Polen vor 
ihrem Rückzug zerstört 
worden. Soweit man die 
Ei heiten der S 
gung nicht an den B 
selbst sehen kann, sind sie 
am Schatten erkennbar, der 
jeden Pfeiler haargenau auf 
das Wasser zeichnet. Auch 
noch andere bemerkens- 
werte Einzelheiten sind zu 
erkennen: Boote und Schiffe 
in kleinen Häfen links 
von den Brücken, Splitter- 
gräben zum Schutz gegen 
Bombenangriffe, eine Bade- 
anstalt und Fahrzeuge auf 
den Straßen. Die hellen 
ellen im Fluß sind Sand- 
inke, die infolge der 
überaus mangelhaften Re- 
gulierung der Weichsel 
entstanden sind 


Flieger der Sturzkampfstaffel See, die sich in 
den Kämpfen um die Westerplatte, Oxhöft und 
Hela hervorgetan haben, werden mit dem Eiser- 
nen Kreuz ausgezeichnet 


Das schlichte Kreuz von Eisen 


Welche Freude strahlt aus den 
Augen dieser Flieger, die für ihre 
Tapferkeit vor dem Feinde nun das 
Eiserne Kreuz tragen dürfen ... 


. wie groß aber ist erst das Er- 
lebnis, wenn die Ordensauszeich- 
nung von dem Generalfeldmar- 
schall selber verliehen wurde 


Blick auf die Weıchsel- 
brücken der Festung 
Warschau, aus einem 
„Fieseler-Storch“ auf- 
genommen 


Des Schwertes 
pitz oe VON JOSEF GRABLER 


Über den Einjat der Luftwaffe in Polen it in den legten Wochen viel geihrieben worden, 
und das mit Net. Denn fie hat die Operationen entiheidend beeinflußt; ohne ihre Hilfe 
wäre der jtürmiiche VBormarich des Heeres in diefem Tempo nidyt möglic) gewejen. Diefe 
Feititellung beeinträchtigt die Leitungen der Erdtruppen feineswegs. Aber fie beweilt, 
zu weld) unerhörten Taten eine Armee fähig ift, wenn fie mit einer Luftwaffe wie der 
unfrigen zujammenwirft. 
Was aber in der Öffentlichkeit immer nod) nicht genügend bekannt geworden ift, das ift die 
geradezu einzigartige Weile, in der die Luftwaffe vom Beginn des Feldzuges an die Initia- 
tive an jid) geriffen und dem Feinde das Gejeh des Handelns diftiert hat. 
In einer modernen Luftwaffe unterfcheidet man zwei Arten von Luftjtreitträften, die 
operative Yuftflotte und die dem Heer zugeteilten Verbände. Die Iehteren beforgen die 
fogenannte Nahaufklärung, die Erkundung im begrenzten Raume, die Feuerleitung der 
ihweren Wrtillerie, die Fejtitellung der jeweils erreichten vorderjten Linie, fie ftellen die 
Verbindung zwilchen den einzelnen Heeresteilen fiher und erfüllen ähnliche Aufgaben. 
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Die operative Luftflotte dagegen it zur jelbitän 
digen Führung des Yuftkrieges berufen und wird 
von Anfang an unmittelbar auf die Erreiyung des 
Kriegszieles angelegt. Hierunter fallen in erjter Linie 
Belämpfung und Vernichtung der feindlihen Luft 
itreitfräfte, dann der Angriff auf die Rüjtungsindu 
Itrie, auf Bahnen und Brüden, auf VBerforgungs 
betriebe und dergleichen. Dieje Aufgaben bat die 
operative deutiche Luftwaffe jchon in den eriten 
Tagen des Feldzuges gelöft. Sämtliche polnischen 
lugpläße find mit joldyem Erfolg angegriffen worden, 
daß fie fajt mit einem Schlag. ausfielen. Die Hallen 
mit allen Flugzeugen, die auf den Rollfeldern auf- 
geitellten Majchinen wurden meilt im erjten Anlauf 
vernichtet, die Pläße jelbit durch Freuz und quer über 
fie gelegte Bombenreihen für Start und Landung 
unbrauhbar gemadt. 

Die polnifhe Flugzeug: und Rüftungsindujtrie ging 
im Bombenfeuer unjerer Kampfverbände in Flammen 
auf. Und dann waren die rüdwärtigen Verbindungen 
des Feindes an der Reihe. Auc) jie find in wenigen 
Tagen zerjhlagen worden. Planmähig wurden die 
Verbände auf Bahnen und Brüden angejegt, und 
feiner ijt zurüdgefehrt, ohne die Erfüllung feines 
KRampfauftrages melden zu fünnen. 

Ununterbrochen waren die Fernaufflärer unterwegs, 
dieje einfamen Kämpfer, die ohne den ftarfen mora 
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Links: So sahen unsere Flieger 
das glitzernde Band der Weich- 
sel bei ihren Bomben- und 
Sturzkampfangriffen auf die 
Festung Warschau 


Unten: Sobald die Waffenruhe 
eingetreten war, strömte die 
Bevölkerung Warschaus auf- 
atmend ins Freie. In den 
Straßen herrschte, während 
noch die Rauchschwaden zum 
Himmel stiegen, reges Leben 


lichen Rüdhalt der Rampfgemeinidyaft, den der geichlojjene Verband gibt, allein in großer 
Höhe fliegend, das rüdwärtige Feindgebiet bis zur rufliihen Grenze erfundeten. Ihre 
Meldungen gaben der Führung die Unterlagen für den Einfag der Kampfverbände. 

Dieje Meldungen waren von joldy umfaljender Gertauigfeit, dak der Führung nichts ver- 
borgen blieb, was beim Feinde vorging. Bild- und Augenerktundung bradten, begünftigt 
durd) flares Wetter, ein lüdenlojes, laufend ergänztes Bild des Zuftandes aller Flugpläße, 
Bahnen und Brüden, aller befejtigten Stellungen jowie der Belegung von Straßen, Städten 
und Dörfern mit Truppen. Die deutihe Führung war jtändig auf dem laufenden über 
jede Bewegung beim Feinde, und ohne Übertreibung kann gejagt werden, daß auf ihren 
Lagefarten au nicht ein feindliches Bataillon fehlte. 

Eine jold forgfältige Aufklärungstätigteit mußte reihe Früchte tragen. Das ging jo weit, 
dak die Rüdzugsbewegungen der polnijhen Armeen nicht von den eigenen, jondern von 


den deutichen Generalen geleitet wurden. Erwies es jih, um ein Beilpiel zu nennen, als 
zwedmäßig, eine polnihe Divilion 50 Kilometer weiter füdlid, einzufefjeln und gefangen- 
zunehinen, dann wurde die in der Marihridtung der Divifion liegende Weichjel- oder Bug- 
oder Sanbrüde durd unjere Kampfverbände zeritört und die Nüdzugsbewegung damit 
in die von uns gewünjdhte Ridytung auf einen anderen Flukübergang abgedreht. Hatte 
die Spite der Divifion den Fluß erreicht, dann brad) die Brüde unter dem Bombenhagel 
der deutihen Kampf- oder Sturztampfflieger zulammen. Die lefte Rüdzugsmöglichteit 
war abgejhnitten, die Divijion in dem von der deutfchen Heeresleitung gewünjchten Raum 
umitellt und reif für die Kapitulation. Oft genug ließen wir die Polen Notbrüden bauen, 
um fie im Augenblid der Fertigitellung zu zerichlagen. Gleiches Ipielte jih auf allen Bahnen 
Polens ab. 

Wie weitgehend aud) die Kampfflieger — im Rahmen ihrer Aufträge — die Art der Ein- 
wirkung auf den Feind beftimmten, beweilt eine Epijode aus den Angriffen auf die mili- 
tärijchen Ziele Warfchaus, die für viele [predhen mag. Eine Sturztampfitaffel griff den Haupt» 
bahnhof an, im Stürzen entdedte ein Flugzeugführer einen fahrenden Güter; Sollte 
er die Bombe auf den Zug jegen oder Davor? Er warf jie vor die Lofomotive auf die Schienen. 
Der Zug tonnte nicht mehr gebremit werden, ftürzte in den Riefentrihter und bildete ein 
bis heute nicht bejeitigtes Hindernis für jeden Zugverfehr. 

Höhepunfte im Einfaß der Luftwaffe waren die Tiefangriffe auf oftwärts flutende Straßen: 
folonnen. Mit diejer Tätigkeit waren unfere Luftflotten zur Hilfswaffe des Heeres geworden. 
Da die operative Luftwarfe jhon nad) wenigen Tagen feine Ziele mehr fand, warfen fich 
ihre Rampf-, Sturztampf- und Zerftörerverbände mit Feuereifer auf diefe neue Aufgabe. 
Kampfgeitimmt erwarteten fie auf ihren Feldflughäfen den Eingang der Aufklärermeldun- 
gen. Kam dann beilpielsweile der Befehl: „Roloiinen auf Straße Kutno—Lowicz 

wice angreifen!“, dann jtürzten fid) die Geihwader nad) kurzem Anflug auf- die Strahe, 


warfen. aus geringer Höhe im Neihenwurf ihre Bomben, flogen dann zu neuem Anlauf 
in Baumböhe die Ihon in Panik verjegten Kolonnen entlang und feuerten aus allen Rohren 
in den Wirrwarr. 

Wir haben an folhen Tiefangriffen teilgenommen und fpäter diefe Rüdzugsitraßen auf 
der Erde gejehen. Tief beeindrudt von der vernichtenden Wirkung der Luftwaffe fahen 
wir ineinandergefahrene Fahrzeuge, gegen die Bäume geprallte Kraftwagen mit toten 
Fahrern. Und das nicht vereinzelt, jondern ununterbrodhen auf Strakenlängen von Duten- 


Rechts: Die Bombe 
schießt in die Tiefe, 
Krachen der Explosion, 
Feuerschein flammt auf, 
eine dicke Rauchwolke 
steigt empor — wieder 
eine militärische Anlage 
der Festung Warschau 
ins Herz getroffen 


Links: Wie Zwillinge 
des Kolosseums, des ge- 
waltigen altrömischen 
Bauwerks, muten diese 
beiden völlig ausge- 
brannten Gasometer an 


den von Kilometern. Und wenn etwas wie Mitleid auffommen wollte, ein Bedauern 
etwa mit diejen von einer unfähigen Führung in den Tod getriebenen Soldaten, dann ver- 
ihwand es jhnell vor der Erinnerung an die unmenjchlichen Greueltaten, die dieje Toten 
und ihresgleihen an deutihen Menjchen verübt hatten. 

Unfer Generalfelodmarjchall hat einmal die Luftwaffe als des Schwertes Spite bezeichnet. 
Die Spite diejer Spite aber find ohne Zweifel die durch den polnischen Feldzug jchnell 
volfstümlic, gewordenen Stufas, die Sturztampfflieger. Wo der Feind ji in ausgebauten 
Stellungen jeßte, haben ihn Sturztampfflugzeuge herausgejhoffen. Bunter traten unter 
ihren jchweren Bomben zufammen, und aus Gefangenenausfagen willen wir, dak nichts 
lo demoralifierend auf die Polen gewirkt hat wie die unheimlichen Bombeneinihläge der 
Stufaangriffe. Wir haben die Angriffe auf Warfchau und Modlin gejehen, auf dieje lekten 
Mideritandsnefter einer geichlagenen Armee. Wie gefährliche Horniljen kreiiten die Stufas 
hod) über den Zielen, um fi dann zum falt lotrechten Flug in die aufiteigenden Raud)- 
wolfen der Großbrände zu ftürzen. Nicht eine Bonybe ift aufs Geratewohl auf Warichau 
geichleudert worden, jede hatte ihr beitimmtes Ziel, und jede hat gejeffen. Bot auch Warjchau 
am 25. und 26. September, von der Erde aus gejehen, das Bild einer in ihrer Gejamtheit 
brennenden Stadt, jo änderte jid) das Bild fofort beim Überfliegen. Nun jah man, dab 
die riefigen Qualmwolten, die die ganze Stadt überlagerten und vor dem Winde na) Often 
trieben, Einzelbränden entitammten, und dieje Brände loderten in Gas- und Mafler- und 
Kraftwerken, in Bahnhöfen und Kafernen, in Induftriewerken und Feitungsanlagen. 
Verhältnismäßig wenig Arbeit fanden die Jäger. Die polniihe Luftwaffe, Ihon in den 
eriten Tagen auf den Flughäfen ins Herz getroffen, jtellte jich nur wenige Male zum Kampf. 


Unten: Blick auf die brennende Festung, die durch die Verblendung einer 'verantwor- 
tungslosen Führung zu sinnlosem Widerstand gegen die Deutschen bestimmt wurde 
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Luftbild Warschaus während der Waffen- 
stillstandsverhandlungen — Sehnsüchtig 
erwarten die Menschen das Ende des Krieges, 
den ihre Regierung so freventlich vom Zaun 
gebrochen hat 


Die polnifhe Flat, anfangs mäßig, hat durd) 
die Vielzahl der jich bietenden Ziele jchnell 
zugelernt und ijt gegen Ende des Feldzuges 
eine immerhin zu beahtende Waffe geworden. 
Dazu trug allerdings viel bei, daß die Polen 
zum Schluß fait ihre gejamte Flafartillerie 
in Warfhau und Modlin majjiert hatten. Be- 
jonders die 4-cm-Flaf jheint eine vorzügliche 
Waffe zu fein. Oft genug ziichten ihre „Roten 
Mäufe“, die Heinen Leuchtipurgranaten, nahe 
vor unferen Bugfanzeln vorbei. Irotdem 
haben wir aud) hier wieder von Gefangenen 
erfahren, daß die Kanoniere oft verzweifelt 
waren, wenn die deutjchen Flugzeuge jelbit bei 
Volltreffern nicht herunterfommen wollten. Sie 
habendie Redhnung ohne die aud) für uns über- 
tajhende Miderftandsfähigkeit der deutidhen 
Flugzeuge gegen Beihädigungen gemadt. 
Unfere latartillerie hatte gegen Luftgegner jo gut wie nichts zu tun. Sie wurde infolge: 
dejlen in großem Umfang zum Erdfampf herangezogen, wozu fie durch die Rafanz ihrer 
Geihokbahn bejonders geeignet ilt. ber jedes Lob erhaben waren die Leiltungen der 
Luftnahrichtentruppe, die, wie immer jtill und wenig bemerkt, ihre Arbeit bis in die vor: 
deriten Linien vortrieb. 

Die Luftwaffe hat ihre Feuertaufe in großer Korm beitanden. Mag aud) eine Anzahl un- 
ferer Befagungen jhon in Spanien gefämpft und Kriegserfahrungen gejammelt haben, 
für die Gefamtheit war der polnifche Feldzug die erjte groke Bewährungsprobe. Man hat 
— es it ange her — jhon einmal die Meinung vertreten hören, der deutiche Soldat von 
heute jei nicht mehr der von 1914. Diefen Zweiflern hätten wir gewünjcht, nur einen Tag 
auf einem Feldflughafen zuzubringen oder nod) beijer an einem Feindflug teilzunehmen. 
Da war nichts von Unruhe oder Nervofität; jie find in ihre Flugzeuge gejtiegen nicht anders 
als zu Übungsflügen, fie haben ihre Aufträge befehlsgemäß durchgeführt, au) wenn Flug 
zeugführer oder Beobadter oder Schüe jhwer verwundet waren. Unbändig war der 
Drang nad) vorn, an den Feind. Sie haben das nicht immer vermeidbare untätige Herum- 
figen, das Warten auf den Einfaß, ebenjo verflucht wie die kurzen Schlechtwetterperioden. 
Und ein einziges Heldenepos find die Berichte der vielen, Die fi) nad) Notlandung durd) die 
feindlihen Linien durchgejchlagen haben. 

Einer darf in diefem Rüdblid nicht vergejjen werden: der „alte“ MWeltkriegsflieger, der vor 
einem Vierteljahrhundert die Feuertaufe empfangen hat. Seite an Seite mit den Jungen 
haben viele von ihnen in Polen gefämpft. . 

In tiefer Dankbarkeit jenkt die deutiche Luftwaffe die Kahnen vor den Gräbern ihrer ge- 
fallenen Helden. Es jind nicht viele, aber auch diefe wenigen, die im laffeuer geblieben 
ind oder durdy Erdbeihuß im Tieffluge, die in den Fallihirmen hängend von Soldaten 
ohne Ehre abgejhofjen wurden, oder die Bedauernswerten, die nach der Notlandung von 
vertierten Menjchen zu Tode gequält worden find, die Kanoniere, die am Geihüt gefallen 
find oder die Nachri.htenmänner, fie alle haben fehmerzende Lüden binterlajjen. Sie haben 
das Höchjite gegeben, was der Mann und Soldat dem Vaterlande geben kann. 


Be 
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Der Akrobat unter den Funkern — 
Beim Abnehmen der Antennendrähte 


Don den Gattungen der Luftwaffe, die in fameradicaftlidjem Zujammenwirten den 
ihnellen Sieg über Polen davongetragen haben, ift die Luftnachrichtentruppe nad) außen 
am wenigiten in Eriheinung getreten. Sie blieb falt jo unjihtbar wie die Meldungen, die 
fie in fteter Bereitichaft während des Krieges zur Unterftügung der Kämpfenden im Luft: 
raum und auf der Erde in den Ather gelandt hat. Aber die Soldaten der Luftwaffe willen, 
was fie den Männern mit den braunen Kragenipiegeln verdanken. Flieger, unter, Kano- 
niere: das ilt der wahre Dreiflang der 
deutihen Luftwaffe! Die Funter jpann- 
ten, immer in engiter Fühlung mit der 
vorrüdenden Truppe und in beilpiellofer 
Beweglichkeit von Standort zu Standort 
wecdjlelnd, das Net des Nahrichtenverfehrs 
über das ganze Operationsgebiet und 
wiejen ihren Kameraden an Bord der 
deutfhen Flugzeuge den Weg. Überall 
in Feindesland wudhjen unter ihrer Hand 
die Untennenmalten empor, die Weg- 
zeichen des Luftraumes. Auch wenn die 
Männer der Luftnahrichtentruppe nicht in 
vorderjter Front lagen, jo mußten fie dod) 
unabläflig auf der Hut vor feindlichen 


Achtung — zieht an! Die Antennen- 
seile werden gespannt 
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Ein leichtes MG zur Sicherung der Funkstation. Die Männer der Luftnachrichten- 
abteilungen befanden sich im polnischen Feldzug — auf einsamem Posten — oft 
in gefährlichster Lage und mußten dauernd vor Überfällen auf der Hut sein 


Angriffen fein, nicht nur vor abgeiprengten und doc noch überlegenen polnifhen Truppen- 
“teilen, jondern aud) vor den llberfällen heimtüdiiher Hedenihüten und Franktireur 
banden. y 

Selten begegnete man den Soldaten der Luftnachrichtenabteilungen auf den großen Land- 
Itraßen, auf denen jid) die gewaltigen Heeresmajlen vorwärts gegen den Feind bewegten. 
Aber wenn man feitlid) abbog und über holprige Feldwege fuhr oder fi) durd) einen Wald 
Ihlug, dann tonnte man plöglid an einer Lichtung auf eine Gruppe von jechs, acht oder 
zehn Männern jtoßen, die ji) Dort mit einem Kraftwagen ein primitives Feldlager aufgebaut 
hatten. Sole Stationen der Luftnadhrichtentruppe waren über das ganze Land veritreut, 
an einem Waldrand oder aud) inmitten von Feldern und Adern auf einem fleinen Hügel, 
auf dem der Antennenmajt für den Funfempfang errichtet wurde. Die Männer, die hier 
auf einfamem Pojten aushielten, waren eine eine Truppe für ji, von größter Selb- 
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Der Empfangswagen einer 
schweren Funkstation 


Ins Netz gegangen? Nein — 
Wagentarnung einer Luft- 
nachrichtenabteilung 


itändigteit, eine verihworene Gemeinihaft von Kameraden, die miteinander durch die und 
dünn gehen. Nicht nur mit ihrem Funfgerät, das fie wie einen treuen Freund hegen und 
pflegen, müjfen die Männer mit den braunen Kragenfpiegeln umgehen fönnen, fondern 
aud mit Gewehr und Piltole. Zur Sicherung der Funfitationen ijt häufig nod ein MG 
vorhanden, denn wie leicht Tann es paflieren, daß ich die Funker, aud) wenn jie fi nit 
in der vorderjten Linie befinden, ihrer Haut wehren müffen. Der polniiche Feldzug war 
für den Einzeltämpfer jehr unüberfichtlih, und die Spigen des deutihen Heeres rüdten 
mit einer jo unerhörten Geihwindigteit vor, daß die Gebiete hinter ihrem Rüden nicht 
immer gleid) gründlid) vom Feinve gejäubert werden tonnten, 

Vielleiht befindet ji die Funfjtation gerade in der Nähe eines eingefeffelten großen 
polniihen Truppenverbandes, der bei einem verzweifelten Ausbrudverfud auf die eine 
Schar von Männern ftößt, die da ihren verantwortungsvollen Dienit verfieht. — Oft wenn 
die Nacht hereingebroden ift, bligen aus dem Duntel Schüffe auf. Hedenihügen liegen im 
Hinterhalt und feuern auf die deutichen Soldaten, um fie meudlings zu ermorden. alt 
feine Naht — wenigitens in den erjten Tagen des Polenfeldzuges — ging ruhig vorüber. 
Mit Recht hat man die Nahrichtentruppe als das Nervenipitem der modernen Luftwaffe 
bezeichnet. Sie Ihafft und fichert die Verbindung zwilhen der Führung und den Kampf: 
einheiten und zwilhen den Verbänden untereinander. Wie finnvoll der tiejige und ver- 
widelte Apparat diejes Nahrichteninitems aufgebaut ift und wie fein die einzelnen Teile 
aufeinander abgejtinmt find, erfahren wir beim Befuc, einer der wichtigen Luftnadrichten- 
zentralen, wie fie bei den höheren Kommandoftellen der Luftwaffe während des „Seldzuges 
der achtzehn Tage“ eingerichtet worden waren. Eine jolde VBetriebszentrale, die mit all 
ihren Inftrumenten auf zwei großen Kraftwagen befördert wir, befand ji — gegen 
Sliegerfiht gut getarnt — unter einer Gruppe gigantiiher Fichten in einem Ihönen Sclok- 
part. An einer andern Stelle der wohlgepflegten Anlagen find die ebenfalls lorgfältig 
getarnten beiden Sender untergebraht, und in einiger Entfernung davon gibt es nod) 
eine andere Station für 
größere Reichweiten. Wo 
30 m hohe Fichten zur 
Verfügung jtehen, erübrigt 
fi natürlid) die Errichtung 
von Majten. Das Herz des 
Gängen ift die Vermittler: 
zentrale, die natürlic) eben- 
falls fahrbar it. In einer 
Scheune des Gutshofes it 
außerdem eine Yernichreibe- 
zentrale untergebradht, von 
der aus die Befehle an die 
einzelnen Verbände vor al- 
lem dann hinausgehen, wenn 
der Fernipredher überlajtet 
it.  Berniprecher, Fern- 
ihreiber und Yunt jind die 
drei Berbindungsmöglich- 
feiten einer folden impo= 
nierendenNadhrichtenitation, 
die mit ihrer Unmenge von 


Der eben eingegangene 
Funkspruch wird sofort 
als schriftliche Meldung 
weitergegeben 


Drähten, Schaltern, Klappen und Anöpfen ein wahres Wunderwerf der Technik ift. An 
vielen Stellen fummt es geheimnisvoll auf, und überall figen die Sunter aufmerfjamen 
Auges und mit flinfen Händen, um ihr Gerät zu bedienen. Ihr Dienit üt außergewöhn- 
lid aufreibend, bejonders dann, wenn fi an den Höhepuntten einer Operationsvor- 
bereitung die Meldungen jagen. Jedes aud) nur geringfügige Verfagen tann für die 
tämpfende Truppe die jchweriten Folgen haben. I & 

Menn die Operationen unferer Luftwaffe jo bliichnell zur Niederwerfung des Feindes 
beitragen tonnten und das Zulammenwirfen aller tämpfenden Verbände fo reibungslos 
funftionierte, fo ift das nicht zulegt ein Berdienit der Luftnadrihtentruppe, die in jedem 
Augenblid auf ihrem Poften war und — bejdheiden im Hintergrund = nicht nad) Ruhm 
und hohen Auszeihnungen fragte, jondern, in foldatiiher Hingabe einfach) ihre Piliht 
tat. Die Männer mit den braumen Kragenfpiegeln haben fi) in diefem Krieg den Ichönjten 
Lohn erworben, den es für den Soldaten geben fann: die Dankbarkeit im Herzen der 


Kameraden. 


Schon geht es weiter Ver- 
laden des Antennenmastes vor 
dem Aufbruch 


Von 


den Polen 


gefangen 


Von DR. ECKERT 


in einer Luftwaffen-Propagandakompanie 


„Menig! Die Polen!“ 

Eine harte Hand rüttelt mid) aus dem Schlaf. Wenn man vier Nächte nicht geichlafen hat, 
dann verjinft man ins Umwirfliche, aud) wenn auf der anderen Straßenjeite die Häufer 
hellodernd brennen. 

Ic) ichrede auf, jtarre ins Dunfel der Stube und höre das helle Staffato der MG-Schüffe 
näher, als wir es jonjt in den legten Tagen vernahmen. Ic) Iajje mic; wieder zurüdfinten: 
feit wir in Polen find, fnallt es Tag und Nacht an allen Eden und Enden — warum follten 
diesmal diefe Schüffe mehr als foldes jtändige Gepläntel fein? Umd ausgerechnet hier in 
Mezizonow, das [bon zur Etappe gehört? 

Aber die Hand gibt feine Ruhe. 

„Aufitehen! Die Polen find auf der Straße!“ 

Ich fahre in die Hofen und fpringe zum Fenjter. Durch) einen [malen Spalt luge id) hinaus: 
Verdammt — tatjählidy, die ganze Straße voller Polen! Wohin man [dhaut, braune Uni- 
formen, wohin man fieht, braune Topfhelme, wohin man blidt, Gewehre und Geiten- 
gewehre. 

„Herr Oberleutnant, jegt haben fie uns, wir find abgefchnitten !“ 

Ins legte Wort tracht die Türe, und eine Menge polniicher Soldaten dringt in die Stube. 
Ein Wald von Seitengewehren jtredt ji uns entgegen. Die Polen heulen uns unverftänd- 
liche Rufe zu, ein Unteroffizier, der mir mit der Piltole vor der Nafe herumfuchtelt, bedeutet 
uns, die Stiefel anzuziehen und ihm zu folgen. Dann werden wir durd) ein tobendes Spalier 
polnijher Soldaten zur Kirdhe geführt, wo uns ein Oberjt kurz anfieht und dann wieder 
zum Quartier zurüdihidt. Wir dürfen uns vollftändig anziehen. Der allergrökte Teil unferer 
Saden hatte allerdings inzwilhen feinen Beliter gewechlelt, jo daß wir mit einem Rafier- 
apparat, einem Handtud und einem Stiefelfnecht in die Gefangenihaft ziehen. 

Im Lodzer Raum hatten die Stufas die dort verfammelten polnischen Divifionen in einer 
halben Stunde zufammengehauen. Was übriggeblieben war, floh ojtwärts: Richtung 
Warfhau. Auf jandigen Waldwegen zieht ein großer polnifcher Truppenverband, von 
einem Oberjt aus den letten aftionsfähigen Kompanien, Batterien und Schwadronen 
zufammengefaßt, dem polnifhen Städthen Mezizonow zu. Der rajende deutihe VBormaric) 
hat hier eine Lüde offengelafjen: für ein paar Nadhtitunden bleibt hier die Möglichkeit zum 
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Durdhfhlüpfen. Der polniihe Oberjt — vier Jahre franzöfiihe Kriegsihule St. Cor — 
jagt feine Truppen durch dieje Lüde, und in den erften Morgenitunden des Montag marjchiert 
einer der allerleßten regulären Truppenverbände, über die Polen überhaupt nod) verfügt, 
vernichtend, brennend und — tötend durd Mezizonow. Was in diefer Naht an deutihen 
Soldaten in der polnifchen Stadt ift, wird niedergeichlagen; was an deutihen Kahrzeugen 
auf den Straßen teht, wird zerfchlagen und verbrannt. Als die Polen auf der Ditjeite Das 
Städtchen verlafjen, lodert Mezizonow wie, eine einzige große Badel gen Himmel. So führen 
die Polen Krieg im eigenen Land! 

Mitten in der filometerlangen polnifcherr Kolonne — Panjewagen hinter Panjewagen — 
marjchieren zwei deutiche Aliegeroffiziere: gefangen beim Durdbrud von Mezfizonow. 
Links und rehts von uns traben Ravalleriften, den [hweren Hiebjäbel am Sattel feitgeihnallt 
und den langen Kofatenmantel falt nahichleppend. Hinter uns laufen Infanteriften mit 
verbiffenen Gefihtern; ihre Seitengewehre funfeln in der Morgenfonne. Mir marjchieren 
mübhfam durdy den hohen Sand, die Stiefel find fehr hinderlih. Die Volen tommen in 
ihren Schuhen und Widelgamalden viel leichter vorwärts. Kilometer um Kilometer dringen 
wir immer tiefer in die hohen Wälder ein, unter anderen Umftänden fönnte man feine helle 
Freude an diejen wundervollen Baumriejen haben. Oft gemahnt uns die Gegend an 
„Märtiihe Heide, märkiihen Sand“. Aber uns hat die Poefie reftlos verlajfen. Jedes 
Stoden im Marjchieren wird mit einem Stoß in den Rüden beantwortet. Ob mein Mantel 
noch nicht zerftochen ift? 

Wir haben das Gefühl für das Schwinden der Stunden verloren: wir marjdieren. Die 
Pferde vor den Panjewagen geben das Tempo an. So marjhieren die Polen nad) Dften, 
immer nad) Often, auf der Flucht. Und mitten in diefem Haufen marjchieren zwei deutiche 
Fliegeroffiziere. Ihr Tempo wird beftimmt durd) die Seitengewehre im Rüden... 
Der Morgen dämmert. Das Tempo wird nody mehr verihärft. Einen halben Kilometer 
marfchieren, einen halben Kilometer traben wir. Meine Beine Jind gefühllos geworden, 
dem Oberleutnant muß jeder Schritt böfe Schmerzen verurfahen, feine Ferjen find eine 
einzige Blafe. 

Es ilt hell geworden. Wir ziehen durch ein Feines Dorf. In jedes Haus jtrömen die polnischen 
Soldaten und plündern. 

Die Stunden ziehen weiter. Gegen 9 Uhr wird haltgemadht. Der Unteroffizier tommt und 
bringt uns den Zwiebad und den Kaffee. Zigaretten gibt es feine mehr. Wir rauchen, was 
uns ein mitleidiger Soldat im Vorübergehen abgab. Hin und wieder fühlten wir in der 
Naht aud eine [hnelle Hand in unjerer Nähe: ein Unbelannter drüdte uns einen Apfel 
in die Hand. Manchmal haudht ein deutiches Wort vorbei: Id) bin auch Deuticher. 

Wenn wir am Tage irgendwo im Walde lagern, fommt mandhmal ein polnifcher Soldat 
vorbei, bleibt jtehen, ftarrt uns ftumm an, fett fi vielleiht. „Ich habe in Deutichland 
gearbeitet“, jagt er, und wenn wir fragen, dann heißt es: Eberswalde, Redlinghaufen, Ham- 
burg, Dresden. Es ift ihnen gut gegangen in Deutichland, fie Iprehen gern davon. 

Die polniihen Soldaten fragen, was mit den polnijchen Gefangenen. geichehe. Immer 
wieder Jagen wir es ihnen. Man hat ihnen gejagt, fie würden mit den Seitengewehren 
abgejtodhen oder gar in Kirchen eingeiperrt und dann drinnen von der deutjchen Artillerie 
zufammengejchoffen werden. Darum wehren fie fi) au) bis zum legten. Mandje aber glauben 
uns, exit wenige, dann mehr. Die Volksdeutihen unter ihnen find unjere emjigen Helfer. 
Es fommt vor, daß gegen Abend einer vorbeiftreiht, uns ftarr anfhaut, vielleicht eine 
Zigarette in die Hand drüdt. Den fehen wir dann nie wieder — es wird [chon fo fein, dab 
jener oder diejer Weg, der da rechts oder Lints von unjerer Marjchftrake abweicht, zu den 
Deutjhen geführt hat. 

Wir aber marjchieren: Nacht für Nacht 40 bis 50 Kilometer. Den Oberleutnant, dejjen Fühe 
fo arg jhmerzen, lafjen die Polen ftredenweile auf einem Panjewagen fahren. Der Staub 
verurfadht peinigenden Durjt. Und der Sand, der ewige Sand! Tagsüber liegen wir 
irgendwo im Wald und warten auf die Nacht. Bis der Wadhtpoften fommt: „Marichirowat !“ 
Tag um Tag und Naht für Naht... 
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Der Oberit ift ein verflucht jchlauer Kerl. Immer wieder reifen die Deut 
a er lid) nod) tiefer in die Wälder. Und in den Fe findet ee: u 
ü 1, ud) die er feine Truppe vorwärts führt. Die Richtung Warichau it aufgegeben 
worden, jeßt geht es nad) Südoften. Die Soldaten willen das nicht: für fie geht der Marf 
ag rien Sie werden Ihanlos belogen. ® 
er die Soldaten glaubten dieje unverihämten Lügen! Ja, fie beda ij 
aud) bei uns daheim alles in Schutt und Ajche wäre! ar De 
marjc) nad) Warjchau zu fein, ließ fie alle Strapazen ertragen, ließ fie hungern und dürften 
u lie marjchieren, ließ fie opfern, ließ fie alle deutihen Angriffe aushalten. Und diefe 
Ingeiffe hatten es in lic) ! Einmal beitreute uns ein deutfcher Aufklärer mit MO-Feuer 
Leugtipurmunition. Die Polen hatten zwar an fic) Ihon eine beillofe Angit vor den deutichen 
lugzeugen, aber diefe feurige Beihiekung drohte die Ietten Reite von Dilziplin zu ver- 
nichten. ‚weintal gerieten wir in deutiche Tantangriffe. Tanks find der andere Schreden 
für die Polen. Wenn der Ruf „Couny!“ ertönt, läuft jeder um fein Leben. Ich, der ich 
inmitten der Polen zwei folhe Tanfangriffe erlebte, will ihnen zugejtehen, daß Ion ordente 
lihe Nerven dazu gehören, um diefen Anfturm der [hwarzen Urweltgiganten, die einen 
Be sr lead en Panik auszuhalten. Wobei für uns deutiche Gefangene 
ztemlid) beunruhigende Möglichtei i di i 
Senn Bun Don ne ne en it dazufam, bei diefen Gelegenheiten von den 
ie Verlufte der Polen werden immer größer. Die Tantangriffe 
zur beginnenden Demoralijierung beigetragen. Seit drei Zonen ‘u Nasa in 
zu ejen. Zwangsläufig hungern wir mit. Die Nachtmärjche werden immer anjtrengender, 
Ihliehlid) fehlt uns ja die Übung, wie jie die Infanterie hat. Die Bewahung wird nod) 
I&ärfer, feit gejtern folgen uns Feldgendarme auf Schritt und Tritt. Geit Tagen find wir 
durd) tein Dorf mehr gefommen, es geht nur nod) durch; Wald und Sand. 
Als wieder eine Montagjonne aufgeht, jind wir acht Tage bei den Polen. Seit Tagen 
fonnten wir uns nicht mehr rafieren, an Waichen ift überhaupt nicht zu denfen, man efelt 
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fi) [don vor fid) jelbft. Immer mehr Polen fammeln fid) tagsüber um uns. Dieje Ver- 
fammlungen werden uns immer unangenehmer. Alle wollen wiffen, wie es ihnen als Ge- 
fangene gehen wird. Alle fragen, wielange der Krieg nod) dauern wird. Alle Ihimpfen 
über den Krieg, alle wollen nad) Haufe! Unfere Lage wird jo immer gefährlicher. Die 
polnifchen Soldaten fümmern fi) fait [hon mehr um die gefangenen deutjhen Offiziere 
als um ihre eigenen. Hat man uns ihon erftaunlicherweile nicht bei der Gefangennahme 
erholen, hat man uns verwunderlicherweile die ganzen Tage mitgeihleppt, Tag und Naht 
und durd) alle Angriffe, wielange wird man fich diefe Volfsverfammlungen, diefe offen- 
fihtlihe Beeinfluflung der Truppe durch Gefangene gefallen laffen? Heute früh flüfterte 
mir ein Volfsdeuticher zu, dak wir wabricheinlic von den Deutichen eingefreilt find — 
follen wir uns nod) im lehten Augenblid abihießen laijen? Aber die poniihen Soldaten 
find nicht mehr zu halten, zur Mannichaft gefellen lic, bereits Unteroffiziere, eldwebel, ja 
Qeutnants, die ji nad) der deutichen Gefangenihaft erkundigen. 

Schon vorvier Uhr breen die Polen plöglid) auf. Drei Stunden früher alsfonit. Wir werden 
diesmal gefahren, rund um den Wagen häufen fid) die MWachtpoften. Es geht Itrads nad) 


Norden. Plöglid) ftodt die Kolonne. Bon vorn peitihen MG-Schüffe: die Polen find - 


auf deutiche Vorpoften geftoßen. Im Nu find alle im Wald verihwunden. Wir müffen auf 
unferem Wagen bleiben. Als die Schüffe verftummen, wendet die Kolonne auf der Stelle 
und fährt denfelben Weg zurüd. Nac) fünfzehn Minuten halten die Polen im dichten Wald 
und warten. Es dürfte inzwilchen vier Uhr geworden fein. Neuer Marichbefehl. Wir dürfen 
diesmal wieder laufen. Marihrichtung: Often. Wir marjchieren fünf, zehn Minuten. Da 
peitichen die Schüffe von allen Seiten: von vorn, hinten, von redhts und lints pfeift es wie 
wild um unfere Köpfe. Die Deutichen haben angegriffen! 

Und num jet eine Flucht ein, wild und zügellos! Nad) allen Seiten rajen die Panjewagen 
davon, mitten in die Bäume hinein, über Sträucher und Steine. Die Kavalleriften 
ihlagen auf ihre Pferde ein und fegen durd den Wald. Die Infanteriften ver- 
riechen Jich hinter Dem nächjftbeiten Baum. Wir fallen uns bei der Hand und laufen — zum 
erjtenmal unbewadt! — zufammen irgendwohir. Nur jegt nicht erhoffen werden! Nur 
jegt nicht! Da fegt eine Garbe über uns hinweg, wie taujend Sirenen pfeift es in den Xiten. 
Mir werfen uns hin: fein Baum zur Dedung, wir find zufällig in Jungwald geraten. Daumen» 
dide Stämmdhen weit und breit, der Waldboden nur Moos, |hwellendes Moos. Wir prejlen 
unfere Köpfe tief an den Boden und wünfchen uns jehnlichit Stahlhelme. Ich [hlinge meine 
Arme überm Kopf zufammen: verdammt, bloß feinen Kopfihuß! Umd über uns pfeift 
und gellt es hinweg, raufcht durch) die Aite und jclägt Blätter ab. Und es pfeift und gellt 
eine Stunde lang! Eine Stunde lang deutiher MG-Angriff! Und wir mitten unter den 
Polen! 

Ic) höre Gefchrei. Eine harte BVolenftimme ruft auf deutidh: „Ich will dod) leben, ic) will 
doc) leben!“ Und dann dröhnt es zu mir herüber: „Hurra! Hurra! Sprung auf, marid), 
mar! Hurra!“ 

Die Deutihen find da! 

Die Deutfchen Jind da! 

Ic) fahre mit dem Kopf hod) und will rufen. Aber jhnell preffe ih die Nafe wieder ins 
Moos, denn das pfeift wie wild um die Ohren. Borlichtig jpähe ich) in die Richtung der 
Rufe — da jehe ic) grüne Uniformen. Dann fehe ic) eine deutihe Feldmüte und darunter 
ein verfhwißtes Geficht, und dann erfenne ih: mir gegenüber liegt ein deuticher Feldwebel. 
Ic) reige meine Mübe vom Kopf und will fie [hwenten. Aber der Deutiche gegenüber ift 
auf der Hut und läßt fein MG rattern. Ic) Ichreie und brülle, aber gegen das Gejaule der 
Schüffe tommt meine Stimme nicht auf. Dann brüflen wir gemeinfam, der Oberleutnant 
und id. T 

„Nicht Ichiehen, Kameraden! Hier find deutihe Soldaten 10 

Da ftellen fie das Feuer ein, ftehen langjam auf und fommen auf uns zu. Da ftehen wir 
langfam auf und gehen auf fie zu. Und da muß ic) heftig [hluden. Und dann Ichaue ic) 
meinem Oberleutnant tief in die Augen, und da faßt er meine Hand und drüdt fie hart. 
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Unter den Flugzeugen, die als treue Helfer unserer Wehrmach 
am „Feldzug der 18 Tage“ erfolgreich ade haben, darf u 
die dreimotorige Junkersmaschine Ju 52 nicht vergessen werden. 
Dieses bekannteste aller Verkehrsflugzeuge hat nach seinen im 
Frieden erworbenen Verdiensten auf seine „alten Tage‘ auch 
noch Kriegsarbeit geleistet, als Transporter für Menschen und 
Güter, für alle Aufgaben, die schnelle und zuverlässige Be- 
förderung verlangten. 


Soldaten beim Ausladen ihrer Fahrräder 


In besonders dringenden 
Fällen wurde die Ju 52 
auch zur Truppenbeför- 
derung benutzt 


ndlich — die Zei- 

sind angekom- 

Das verdanken die 
Feldgrauen der braven Ju 


Auch für den Nac 


Unten: Die deutsche 


In ruhigem F 


Rn 
Feldgrauen in die L 


e chub an Munition und Lebensmitteln hat 
sich die Tu 52 hundertfach bewährt 


n Verwundeten aber 
ıg brachte sie als 
te der Heimat 


aren ihre kostbarste 
nitätsflugzeug unsere 
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letzte Widerstand 


Kampf um Modlin 


Auf die Festung Modlin, die sich als letzter Kern eines polnischen ler- 
standes noch gehalten hatte, wird eine Sturzkampfgruppe eingesetzt, 
um die Kapitulation zu beschleunigen 


Aus dem Bericht des OKW vom 28. September: 
«+. Nach heftigem Kampf mit einem sich verzweifelt 
wehrenden Gegner gelang es gestern, die Süduferstraße 
an der Weichsel zwischen Modlin und Warschau zu 
überschreiten und damit beide Städte getrennt ab- 
zuriegeln. Mehrere tausend Gefangene wurden ge- 
macht... 

Aus dem Bericht des OKW vom 29. September : 
». . Die Festung Modlin hat unter dem Eindruck der 
deutschen Angriffe sowie als Folge der Zermürbung 
durch Artilleriefeuer und Bombenabwürfe bedingungs- 
los kaprtuliert. Die Einzelheiten der Übergabe werden 
nach Weisung der Heeresgruppe Nord durch das vor 
Modlin eingesetzte Korpskommando festgelegt. In der 
Festung befinden sich etwa 1200 Offiziere, 30 000 Mann, 
4000 Verwundets ... . 


Die bereits brennenden Festungsanlagen von Modlin, das unter dem 

russischen Namen Nowogeorgiewsk den Ostfrontkämpfern des Welt- 

krieges noch in Erinnerung ist. Modlin war die nördliche Spitze des 
polnischen Befestigungsdreiecks Modlin—Deblin—Brest-Litowsk 
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Links: Ein Stuka setzt 
zum Angriff an; die Pro- 
pellernase ist in rasendem 
Sturzflug auf das zu be- 
kämpfende Ziel gerichtet 


Rechts: Die Bunkeranlagen 
zu beiden Seiten der Land- 
straße sind von den deut- 
schen Sturzkampffliegern in 
mehreren Angriffen so 
gründlich vernichtet wor- 
den, daß dieser beherr- 
schende Zugang zur Festung 
für die Deutschen frei wurde 


Unten: Auch diese Bunker 
haben der vorgehenden 
deutschen Infanterie viel 
zu schaffen gemacht. Nun 
sind sie von den deutschen 
Stukas trotz der heftigen 
Abwehr der polnischen Flak 
völlig zerstört worden 


A 


Das Munitionslager von 


tröffen — unter gewaltiger 
Explosion in die Luft 


Links: Das Stüurzkampfflug- 
zeug ist seine Bombenlast 
losgeworden, es geht wieder 
auf Höhe und braust mit 
voller Kraft heimwärts 


Modlin fliegt — von einem 5 
Stuka im Zentrum ge- 


Unten: Eins der Festungswerke, 
das in einer Waldparzelle angelegt 
war, steht nach den ersten An- 
griffen unserer Stukas bereits in 
hellen Flammen 


Oben: Noch einmal saust der 


Stuka wie ein sprunggeübtes 
Raubtier aus größter Höhe in 
steiler Flug auf das Ziel nieder 


Links: Die Bomben sitzen 
haargenau, dichte Wolken wal- 
len auf. Das nächste und letzte 
Ziel, die Bunkeranlage rechts 
oben im Bild, wird dem glei- 
chen Schicksal nicht entgehen 


Rechts: Auf dem Flug nach 
Hause sehen die erfolgreichen 
Sturzkampfflieger die deut- 
schen Nachschubkolonnen auf 
die Festung zustreben, Modlin 
ist reif zur Kapitulation 


€ 2 ar DE, 

Der Führer trifft auf dem Warschauer Flug- 
platz ein, um die Parade seiner siegreichen 
Truppen abzunehmen 


Leuchtenden Auges marschieren die Sol- 
daten aller Waffengattungen in mustergül- 
tiger Ordnung an ihrem Obersten Befehls- 
haber vorüker 


Parade der Sieger 


Vorbeimarsch der deutschen Truppen 


vor dem Führer in Warschau 


Generaloberst Milch, der die Spangen zum EKI 
und II trägt, und Generaloberst von Reichenau, 
den das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes schmückt, 
beim Empfang des Führers in Warschau 

Links: Noch vor kurzen: standen diese kampf- 
erprobten Männer an der Front, heute können sie im 
stolzen Gefühl des Sieges vorihrem Führer paradieren 
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Heimwärts — Deutsche Kampfflugzeuge 
auf der Rückkehr vom letzten Feindflug 


Der Feldzug der 18 Tage. Gefamtbericht des Oberfommandos der MWehr- 
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Die Geschichte unserer Luftwaffe 


ist jung und weist doch schon viele Taten 
auf, die für immer unvergessen bleiben. 
Diese Taten im Augenblick des Geschehens 
in Wort und Bild festzuhalten und somit 
Dokumente von bleibendem. Wert zu 
schaffen — das ist die Aufgabe, die sich der 
„ADLER“, die große Luftwaffen-Jllustrierte, 
vom ersten Heft an gestellt hat. 


Aber.nicht fr die, Höhepunkte im Leben 
unserer Luft: sor 

überhaupt — Alltag, w 

schritt, frohe und erns 5 


des „ADLER“ zur Geschichte unserer Luft- 
waffe: Den „ADLER besitzen heißt diesges., 
Geschichtswerk besitzen und es von? 3 


überall für 20 Pfennig 


